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Ser Schiedsspruch
Karte über die a« Ungar« abzutreteude Gebiete sertiggestellt — Besetzung

iu der Zeit vom 8. bis 10. November
Wien, 3. November.

Um 7 Uhr abends erfolgte der Schieds¬
spruch der Schiedsrichter in dem tschecho-sto-
wakisch-ungarischen Streitfall . Der Schieds¬
spruch bestimmt:

1. Die von der Tschecho-Slopakei an Un¬
garn abzutretenden Gebiete sind in einer be¬
sonderen Karte bezeichnet. Die Festlegung der
Grenze an Ort und Stelle bleibt einem
deutsch-ungarisch-tschecho-slotvakischen Aus¬
schuß überlassen. x
' 2. Die Räumung der abzutretenden Gebiete
durch die Tschecho-Slowakei und ihre Beset¬
zung durch Ungarn beginnt am 5. November
1988 und ist bis zum ,10. November 1938
durchzuführen. Die einzelnen Etappen der
Räumung und Besetzung sowie deren sonstige
Modalitäten sind unverzüglich durch einen
ungaxisch-tschecho-slowatischen Ausschuß fest¬
zusetzen.

3. Die tschecho-slowakische Negierung wird
dafür Sorge tragen, daß die abzntretenden
Gebiete bei der Räumung in ordnungsmäßi¬
gem Zustande belassen werden.

1. Die sich aus der Gebietsabtretung erge¬
benden Einzelsragen, insbesondere die Staats-
angehörigkeits- und Optionsfragen sind von
einem ungarisch-tschecho-slowakischen Aus¬
schuß zu regeln.
. 6. Ebenso sind von einem ungarisch-tsche- '

cho-slowakischen Ausschuß nähere Bestimmun¬
gen zum Schutze der im Gebiet der Tschecho-
Slowakei verbleibenden Personen magyari¬
scher Volkszugehörigkeit und der in den ab¬
getretenen Gebieten nichtmagyarischer Volks¬
zugehörigkeit zu vereinbaren. Dieser Aus¬
schuß wird insbesondere dafür Sorge tragen,
daß die magyarische Volksgruppe
in Preßburg  die gleiche Stellung wie die
anderen dortigen Volksgruppen erhält.

6. Soweit sich aus der Abtretung der Ge¬
biete in Ungarn Nachteile und Schwie¬
rigkeiten  wirtschaftlicher oder verkehrs¬
technischer Art für das der Tschecho-Slowakei
verbleibende Gebiet ergeben. Wird die Unga¬
rische Regierung ihr Möglichstes tun. um sol¬
che Nachteile und Schwierigkeiten im Einver¬
nehmen mit der tschecho-slowakischen Regie¬
rung zu beseitigen. '

7. ' Falls sich bei der Durchführung dieses
Schiedsspruches Schwierigkeiten  oder
Zweifel  ergeben , werden die Ungarische
und die tschecho-slowakische Regierung sich dar¬
über unmittelbar verständigen. Sollten sie
sich dabei über eine Frage nicht einigen kön¬
nen, so werden sie diese Frage der deutschen
und der Italienischen Regierung zur endgül¬
tigen Entscheidung unterbreiten.

Dieser Schiedsspruch mit der in seiner Zif¬
fer 1 bereits erwähnten Karte ist, wie in ei¬
nem besonderen Protokoll festgelegt wurde,
dem Ungarischen Minister für die auswärti¬
gen Angelegenheiten und dem tschecho-slowa¬
kischen Minister für die auswärtigen Ange¬
legenheiten ausgehändigt worden. Diese ha-

cey ihrerseits davon Kenntnis genommen und
namens ihrer Regierungen nochmals die von
ihnen am 30. Oktober 1938 abgegebene Erklä¬
rung bestätigt, daß sie den Schiedsspruch als
endgültige Regelung  annehmen und
daß sie sich verpflichten, ihn vorbehaltlos und
unverzüglich durchzuführen.

Die Gebietszuleikling
Von den umstrittenen S,tädten verbleiben

die Hauptstadt der Slowakei Preßburg
selbst, ferner die alte Bischofsstadt Neutra so¬
wie in der Karpatho-Ukraine die Stadt Sevl-
jusch mit den umliegenden Gemeinden inner¬
halb der tschecho-slowakischen Republik.

Dem Königreich Ungarn wurden die Städte
Neuhäusl, Lewenz, Lutschenetz. Kaschau,
Uzhorod und Munkacs zugesprochen.

Die neue Regelung bringt das gesamte ge¬
schloffene ungarische Siedlungsgebiet wieder¬
um an das Königreich Ungarn zurück. Dork,
wo die Verhältnisse eine genaue volksmätzige
Grenzziehung nicht zulieben, hat eine sorgfäl-
tige Abwägung der beiderseitigen Jnäcrrffen
stattgefunden.

Schlußworte
Nach der Verkündung des Schiedsspruches

und der Unterzeichnung des Protokolls wies
Reichsaußenminister von Ribbentrup  in
seinem Schlußwort darauf hin, daß von ihm
und dem italienischen Außenminister nach reif¬
licher Ueberlegung aller für die Streitfrage
wichtigen Grundlinien jene Grenze festgelegt
wurde, die nach Ansicht der Schiedsrichter eine
gerechte Lösung  des Problems darstellt.
Er hoffe, daß die Verhältnisse in diesem Ge-

^biet sich nunmehr im Sinne einer restlosen
Befriedung entwickeln, würden, in der beide
Länder in einem Geist wahrer Freundschaft
und friedlicher nachbarlicherBeziehung mit¬
einander leben können.

Der italienische Außenminister GrafCia-
n o fügte den Ausführungen von Ribbe'n-
trops Worte des aufrichtigen Dankes für den
herzlichen Empfang zu, der ihm in Wien be¬
reitet worden sei. Nach reiflicher Ueberlegung
hätten die beiden Schiedsrichter eine Lösung
gefunden, von deren Objektivität und Gerech¬
tigkeit sie überzeugt seien.

Imeedv verkündet den Wiener
SAiedSkvruch

Eine Rundfunkansprache des ungarischen
Ministerpräsidenten

Budapest, 3. Nov. Den Wiener Schieds¬
spruch erfuhr die ungarische Öffentlichkeit
durch Ministerpräsident Jmredy selbst, der
unmittelbar nach dem Eintreffen der Nach¬
richt sich zum ungarischen Rundfunk begab,
um dem Lande den Schiedsspruch persönlich
mitzuteilen. Der Ministerpräsident zählte die
durch den Spruch zu Ungarn kommenden

Me Mrtschafiswoche
Deutschlands landwirtschaftliche Produktion
stark gestiegen— Zweitgrößte Kartoffelernte
seit 191» — Die Weltweizenernte— Die Nog-
genernte in Europa— Hohe Montanerträge

Das deutsche Institut für Konjunkturfor¬
schung veröffentlicht Zahlen über den Wert
der deutschen landwirtschaftlichenProduktion
während der letzten5 Jahre . Im Wirtschafts¬
jahr 1932/33 belief sich der Wert dieser Pro¬
duktion auf 8 Milliarden Mark, von denen
mindestens ein Viertel als Selbstvxrbrauch
der Landwirtschaft abzurechnen ist. Der Ver¬
kaufserlös betrug also nur knapp 6 Milliarden
Mark. Bis zum Jahre 1936/37 wurde eine
Steigerung aus insgesamt 12 Milliarden, mit¬
hin ein Markterlös von etwa 9 Milliarden
Mark erzielt. Im Wirtschaftsjahr 1937/38 ist
eine nochmalige Steigerung auf 12.6 Milliar¬
den oder rund 9,5 Milliarden Verkaufserlös
erreicht worden. In der Veröffentlichungdes
Institutes werden die Schwierigkeitenaufge¬
zählt. die es bei der Steigerung der Produk¬
tion zu überwinden galt. Die Hauptnot war
der Mangel an geeigneten Arbeitskräften.
Beachtenswert sind die Erfolge, die Deutsch¬
land in den letzten5 Jahren auf dem Gebiet
der Futtermittelversorgung erzielt hat. Diese
Erfolge ermöglichten eine Einschränkung ei¬
weißhaltiger Kraftfuttermittel und daher be¬
trächtliche Devisenersparnisse.
' Die neueste Vorschätzung des Statistischen
Reichsamtes für die diesjährige Ernte au
Spätkarioffeln lautet für das Altreich ans
rund 48.7 Millionen Tonnen. Das sind etwa
S Millionen Tonnen (gleich 9,2 o. H.) weniger
als in dem so außergewöhnlich guten Kartvf-
seljahr 1937, aber immerhin noch 2,6 Millio¬
nen Tonnen (5,6 v. H.) mehr als im Durch¬
schnitt 1935/37. Die Spätkartoffelernte wird
im ganzen je Flächeneinheit nach der außerge¬
wöhnlichen Rekordernte des Vorjahres die
größte sein, die bisher erzielt worden ist. Je
Hektar wurden durchschnittlich geerntet (in
Doppelzentnern)h 1910/13 136,6, 1922/25
137,8, 1926/29 132,3, 1936/33 159,8, 1934/37 167,0,
1937 191,5, 1938 etwa 176,7. 1880 betrug dage¬
gen die mittlere Ertragsleistung nur 8Ö bis 90
Doppelzentner je Hektar. Die angodeuteten
Steigerungen der Flächenerträge wurden er¬
möglicht durch bessere Bodenbearbeitung, häu¬
figeren Saatgutwechsel, Verwendung ertrags¬
reicherer und -sicherer Sorten , erhöhte Dün-
Mvanfwendungen und verstärkten Einsatz tech¬
nischer Hilfsmittel. Daß jedoch die Höchst¬
grenze der Erträge im Kartoffelban noch kei¬
neswegs erreicht ist, zeigt die Tatsache, daß
.. rtschrirtliche Bauern selbst auf leichtesten
Böden 250 Doppelzentner je Hektar und mehr'
erzielen.

Das amerikanische Landwirtschaftsministe¬
rium schätzt die Weltweizenernte für 1938/39
auf 4365 Millionen Bushels. Der Ertrag wird
um etwa 20 Millionen Bushels höher veran¬
schlagt als in der im September herausgegebe-
uen Schätzung. Er liegt damit sogar um 525
Millionen Bushels höher als i. V. Da die
Weltvorräte nach dem Stand vom 1. Juli
1938 mit 695 Millionen Bushels errechnet
worden waren, stellt sich damit die gesumle
Weltweizenmengeauf 4960 Mill . Bushels,
das sind 600 Millionen Bushels mehr als im
letzten Erntejahr . Die amerikanische Gesamr-
weizenmenge wird mit 1094 Millionen
Bushels beziffert.

In Europa hatte der Roggen, wie das In¬
ternationale Agrarinstitur in Rom berichtet,
stärker als der Weizen unter den ungünstigen
Witterungsverhältnissen des vergangenen
Frühjahrs zu leiden, vor allem in den nörd¬
lichen Gegenden des Kontinents. Das bessere
Sommerwetter wirkte sich aber dann aus die
Kulturen gut aus. so daß schließlich doch eine
reichlichere Ernte -erzielt wurde, wenn auch
in manchen Ländern Mitteleuropas übermä-
ßige Regen und die starken Gewitter im Au¬
gust die ersten Vorschatzungen etwas herabge¬
drückt haben. Nach den bis jetzt vorliegenden
Angaben und unter Berücksichtigung der ge¬
schätzten Ergebnisse jener Lander, die ihr«
amtlichen Schätzungen noch nicht bekanntge¬
geben haben, dürfte '.n Ea :ovr mit einer Ge¬
samternte von 240 li. V. 266) Millionen Dop¬
pelzentnern zu rechnen sei. was einer Erhö¬
hung um !6 Lrozent entsp ichr. Der größte
Teil der ba' tisch-r- und skaiidinarüichen Län¬
der harte evnso wie F>auk:eick mittlere Ero¬

ten. In der Tschecho-Slowakei lag die Pro¬
duktion etwa 5 Prozent unter dem Durch¬
schnitt. Für die beiden großen Produktions¬
länder Deutschland und Polen , auf dis etwa
zwei Drittel der europäischen Roggenernte
entfallen, ist ein weitaus höherer Ertrag als
1937 zu erwarten. Deutschland, einschließlich
der Ostmark dürfte einest Ueberschuß von
mehr als 5 Millionen Doppelzentner oder 6
Prozent mehr als im Durchschnitt der Jahre
1932—36 erzielt haben. Für Polen liege»:
amtliche Angaben noch nicht vor, aber di«
Ernte scheint einen Ertrag von 65—70 Millio¬
nen Doppelzentner gebracht zu haben.

Die großen Montankonzerne des Ruhrgc-
bietes haben wieder ein' recht erfolgreiches
Jahr hinter sich. Von den zum 30. Juni bi¬
lanzierenden Unternehmungen haben zwar
er-st Klöckner de» Geschäftsbericht veröffent¬
licht und die Gutehofsnungshütte den Divi-
dendenvorschlag bekanntgegeben, während von
Hoesch eine Verlautbarung noeü aussteht. Die

ihr Geschäftsjahrmit dem 30. September ab¬
schließenden Bereinigten Stahlwerke und
Krupp werden ihre Ergebnisse gewohnterma-
ßen überhaupt erst Anfang nächsten Jahres
offenlegen. Doch erlauben die bisher vorlie¬
genden Ziffern doch schon, in großen Zügen
einige Schlüsse auf die Entwicklung der Mon¬
tanindustrie im letzten Geschäftsjahr zu zie¬
hen. Denn die Grundlinie der Entwicklung ist
bei allen Montankonzernen ziemlich gleich,
wenn auch im einzelnen weitgehende Verschie¬
denheiten zwischen den Gruppen bestehen, so
in der betrieblichen und finanziellen Struk¬
tur , in dem unterschiedlichen Anteil von Koh¬
le und Eisen und dem Hineinreichen in die
Eisenverarbeitung. In einem aber zumindest
sind sich alle gleich: in der Höchstausnutzung
der Kapazität. Die Rekordziffern für Erzeu¬
gung und Absatz von Kohle und Eisen liefern
dm äußeren Maßstav für die Beteiligung der
Montanindustrie am allgemeinen Wirtschafts¬
aufschwung der letzten Jahre.

An kurzen Worten
Das deutsch-italienische Schiedsgericht trat

in Wien zusammen. In der Eröffnungssit¬
zung im Schloß Belvedere sprachen Reichs
autzenministerv. Ribbentrop, der italienisch«
Außenminister Graf Ciano sowie die Außen¬
minister von Ungarn und der Tschecho-Slo¬
wakei.

Für die sudetendeutsche Wirtschaft wurde
dom Rcichswirtschaftsministerium ein Betrag
bis zu 15» Millionen Mark für Aufbaukre¬
dite zur Verfügung gestellt.

Der Wechsel im französischen Kabinett,
durch den der FinanzministerMarchandean
das Justizministerium übernahm und Justiz¬
minister Neynaud das Finanzministerium,
Wird auf Meinungsverschiedenheiten in der
Frage einer Devisenkontrolle zurückgesührt.

In der britischen Unterhausdebatte wurden
einige weitere Redner den Wünschen Deutsch¬
lands gerecht, u. a. wurden auch die Kolo-
nialforderungcn anerkannt.

Die nationalspanischeOffensive am Ebro
machte weitere Fortschritte. Einige wichtige
Höhen wurden erobert.

Die japanische Regierung hat eine Erklä¬
rung herausgegeben, in der sie die Ziele ihrer
China-Politik bekanntgibt. Sie Plant die
Schaffung eines großen ostafiatischen Blocks
von Japan, Mandschukua und China.

Wichtigen Orte auf und sagte den beiden
Großmächten Dank dafür , daß sie in schwerer
und heikler Arbeit die Entscheidung auf sich
genommen haben, um iit dem von der Neu¬
ordnung der Tschecho-Slowakei betroffenen
Teil Europas die Voraussetzungen für ein
friedliches Zusammenleben zu schaffen. Ihre
ehrliche, verantwortungsvolle und jeden Un¬
garn zum Dank verpflichtende Arbeit sei die
Anwendung des den Münchener Entscheidun¬
gen zugrundeliegenden ethnischen Prinzips.
Mit stolzem Bewußtsein stellte der Minister¬
präsident fê't, daß der mit den Waffen derArgumente geführte zähe Kampf für Un¬
garns gerechte Sache einen erfolgreichen Ab¬
schluß gefunden habe. Ungarn sei größer
geworden. Nach 20 Jahren Trauer sei dies
der erste Freudentag Ungarns , ein gerechter
Lohn für den unerschütterlichen Glauben der
ungarischen Nation.

Der Führer in Nürnberg
Fahrt auf neuer Reichsautobahnstrecke

Nürnberg, 3. November.
Der Führer weilte ain Mittwoch auf der

Durchreise in Nürnberg, wo er sich vom
Fortschritt der Bauarbeiten auf dem März¬
feld und an der Kongreßhalle überzeugte.

Der Führer besichtigte ferner die in der
Meisterstngerkirche aufbewahrten Reichs¬
kleinodien.  Anschließend besuchte der
Führer die auf der Burg eingerichtete Reichs¬
jugend-Herberge „Luginsland", die zu den
schönsten Jugendherbergen Deutschlands
zählt.

Auf der Fährt nach Nürnberg benutzte der
Führer erstmals die nunmehr vollständig fer¬
tiggestellte Teilstrecke München—Nürnberg
der Reichsautobahnlinie München—Berlin,
die in Kürze dem Verkehr übergeben wird.

Großzügige HWaktion
150 Millionen für das Sudetenlanb

Berlin, 3. November.
In einem soeben im Reichsgesetzblatt ver¬

kündeten Gesetz zur Kreditversorgung der su¬
detendeutschenGebiete werden auf Veranlas¬
sung des Reichswirtschaftsministers zur allge¬
meinen Kreditversorgung und zur Förderung
der gewerblichen Wirtschaft itk den sudeten¬
deutschen Gebieten Garantien bis zur Höchst¬
grenze von 15» Millionen Reichsmark bereit-
gestellt. Damit wird eine großzügige Hilfsak¬
tion des Reiches eingeleitet, welche dem sude-
tendeutschen Einzelhandel, dem Handwerk und
der Industrie sofort ausreichende reichsga¬
rantierte Kreditmöglichkeiten eröffnen wird.

Hand in Hand mit diesen Sofortmaßnah-
mm müssen die Arbeiten beginnen, die den
Anschluß der Gewerbebetriebe an

»



Ein Verdienst oer Achse
Erklärung Rlbbeutrops und Llano«

Sie Wirtjchasl des Altreiches vorbereiten , die
Betriebe unter Wahrung ihrer Exportmög¬
lichkeiten auf den neuen Markt umstellen, still¬
gelegte Betriebe wieder aufbauen und die er¬
sten Anfänge darstellen sollen, die Auswirkun¬
gen einer 20 jährigen Verelendung wieber-
gutz umachen.

Auf Veranlassung des Reichswirtschaftsmi¬
nisters haben die deutschen Banken  sich
sofort in den Dienst der großzügigen Hilfs-
aktion des Reiches gestellt. Ein Bankenkon¬
sortium unter Führung der sudetendeurschen
Kreditinstitute ist bereits gebildet worden.

Kundgebungen in Beirut
Für ein arabisches Palästina

Paris , 3. November.
Hadas meldet aus Beirut : Die Kundgebun¬

gen zugunsten der Araber in Palästina haben
in Beirut einen stürmischen Charakter ange¬
nommen . ES haben sich Umzüge gebildet, die
unter Führung von arabischen Studenten
und mehreren Scheichs unter Borantragen
von Schildern und Spruchbändern die Stra¬
ßen durchziehen. In den großen Moscheen
wurden während der Andacht Reden gehalten,
in denen die Gläubigen zur Teilnahme am
Generalstreik aufgefordert wurden.

Zwischen den Kundgebern und der Polizei
kam es zu Zusammenstößen . Etwa IS Perso¬
nen wurden verletzt, SO Verhaftungen wurden
borgenommen . Die Menge hat mehrere
Straßenbahnwagen und Kraftwagen , die ge»
''seltsam durch die Menge fahren wollten , mit
Steinen beworfen . Eine Gruppe von Kund¬
gebern stieß zufällig mit einem BegräbniSzug
zusammen . Der Leichenwagen trug Kränze
mit Inschriften , die die englisch-arabische
Freundschaft verherrlichten . Die Kundzeber
haben sich des SargeS bemächtigt und ihn aus
offener Straße verbrannt.

Nie 1800  Siedler
In Tripolis angekommen

Rom, 3. Nov. Die aus 17 Danipsern beste¬
hende Siedlerslotte ist am Mittwoch im Ha¬
fen von Tripolis eingetroffen , wo den Sied¬
lern von der italienischen wie von der einge¬
borenen Bevölkerung eine außerordentlich
freundliche Aufnahme bereitet wurde . Am
Donnerstag findet in Gegenwart des Gcne-
ralgouverneurs , Luftmarschall Balbo , der
Behörden , der Parteiorganisationen und un¬
ter Teilnahme der Bevölkerung vor dem Re¬
gierungsgebäude eine Großkundgebung statt.

Im Anschluß daran werden die 1800 Hau-
ernsamilien in ihre neue Heimat aus an .kant»
schein Boden Weiterreisen und schon in den
nächsten Tagen als Soldaten der Arbeit des
faschistischen Italiens ihre neue Pioniertätig¬
keit ausnehmen können.

Sie Ebro-Offensive
Zahlreiche Höhenstellungen erobert.

Bilbao , 3. November.
Die nationalspanischen Truppen setzten Sie

Ebro -Offensive am Mittwoch mit Erfolg fort.
Sie vollzogen am Caballos - Gebirge eine
Rechtsschwenkung und besetzten im ersten An¬
sturm zwei wichtige Hühenstellungen . So¬
dann eroberten sie die sogenannte .pöiga-
Gtrllrurg ", die von den sowjetspanischen Ab¬
teilungen stärksten- ausgebaut war . Die Stel¬
lung befindet sich unweit der Straße Gan-
desa—Tortosa und sollte den nationalspani¬
schen Truppen als Ausgangspunkt für künf¬
tige Operationen dienen.

Laut Mitteilungen von sowjetspanischen
Gefangenen haben die Sowjetstreitkräfte
dringend um Verstärkungen gebeten. Es sol¬
len auch bereits starke Abteilungen im An¬
marsch sein, um ihre wankenden Reihen zu
stützen. Außerdem wird bekannt , daß die Ro¬
ten die Ortschaften Mora del Ebro , Miravet
und Pinello räumen.

Um den Rückzug der rotspanischen Ver¬
bände zu decken, entfaltete die rote Luft¬
waffe  am Mittwoch eine lebhafte Tätigkeit
über den vordringenden nationalen Abtei¬
lungen . Die Flugzeuge versuchten, den Vor¬
marsch zu stören, da die rote Infanterie nicht
mehr in der Lage war . den nationalen An¬
griffen standzuhalten . Die Sowjetflieger kon¬
zentrierten ihre Angriffe auf das Caballos-
Gebirge , aus denen die nationalen Truppen
aber bereits abgcrückt waren , weil sie es hin¬
ter sich gelassen hatten.

Hühnlein im Volkswasenwerk
Berlin , 3. Nov. Korpsführer Hühnlein be¬

gab sich am Mittwoch , wie die NSK meldet,
zu einer Besichtigung des im Entstehen begrif¬
fenen Volkswagenwerks nach Fallersleben.
Dr . Porsche erläuterte bei einem Rundgang
durch das riesige Werkgelände dem KorpMH-
rer die einzelnen Abschnitte dieses gigan-
schen Bauvorhabens und gab sodann an Hand
der Baupläne einen Ueberbiick über dir Aus¬
maße der künftigen KdF -Stadt . Im An¬
schluß hieran stattete der Korpsführer auch
dem Vorwerk Braunschweig , dem die Lehr¬
lingsausbildung des Volkswagen Merkes ob¬
liegt, einen Besuch ab. Bei seinem Eintreffen
in Braunschweig wurde ihm die zu seiner Be¬
grüßung in Front angetretene 250 Mann star¬
ke LLhrlingsbelegschaft des Vorwerks die ge¬
schloffen der Motor -HI angehört , gemeldet.

Wien , 3. November.
Im Belvedere wurde folgende gemeinsame

Erklärung deS deutschen Reichsministers deS
Auswärtigen , Joachim von Ribbentrop , und
des Ministers des Auswärtigen von Italien
Graf Galeazzo Ciano , vor den Vertretern der
Presse abgegeben: ^

Di » Achse Rom—Berlin hat sich in einem in¬
ternationalen Streitfall von großer Bedeu¬
tung und außerordentlicher Kompliziertheit
als erfolgreicher Schiedsrichter betärigt . Sie
hat damit erneut den Beweis geliefert . Laß sie
in der europäischen Politik rin Faktor des
Friedens und der Ordnung ist. In diesem
südosteuropäischen Raum war durch das Un¬
recht brr Verträge von 1819 ein bauernder Un¬
ruheherd entstanden . Diesem Zustand ist

London , 8. November
Ministerpräsident Chamberlain brachte am

Mittwochnachmittag im Unterhaus den An¬
trag über die Inkraftsetzung deS englisch-
italienischen Abkommen- ein. Der Antrag
lautet : „Das Haus begrüßt die Absicht der
Regierung , das englisch-italienische Abkom¬
men in Kraft zu setzen."

Er glaube , so fuhr Chamberlain fort , baß
es zwischen England und Italien keinerlei
Differenzen mehr gebe. Die Inkraftsetzung
des Abkommens, die nun bereits über i?n hal¬
bes Jahr hinausgeschoben worden sei, könne
nicht auf unbestimmte Zeit aufgeschoben wer¬
den, wenn die Besserung "der Beziehungen an-
halten sollte.

Der Inhalt des Abkommens sei,im Mai mit
Ernster Mehrheit angenommen worden . Man
habessetzt die Lage zu prüfen , ob die Zeit ge¬
kommen sei. das Abkommen in Kraft zu set¬
zen. Wenn der britische Plan für die Zurück¬
ziehung der Freiwilligen jetzt noch nicht in
Kraft sei, so sei das nicht die Schuld
Italiens.

In München habe Mussolini  ihm mit-
geteilt , daß er die Absicht habe, zehntausend
Mann oder die Hälfte der italienischen In¬
fanterie -Legionäre aus Spanien zurückzuzie-
hen und das sei inzwischen tatsächlich ei folgt.
Er habe aber von Mussolini folgende pcsttive
Zusicherung erhalten:

1. Daß brr Rest der italienischen Legionäre,
und zwar alle Kategorien zurückgezogen wür¬
den, sobald der Nichteinmkschnngspla» in
Kraft trete.

L Daß keine weiteren italienischen Legio¬
näre nach Spanien kommen würden.

>. Daß die italienische Regixrung niemals
daran gedacht habe, dir zurückgezogenen Le¬
gionäre durch Luststreitkräfte zu ersetzen.

Diese drei Zusicherungen seien seiner An¬
sicht nach ein Beweis sür die guteAbsicht
der italienischen Regierung und sie stellen ei¬
nen beträchtlichen Beitrag  zur Be¬
friedung der spanischen Frage dar . Die An-

Tokio, 3. November.
Die japanische Regierung  veröf¬

fentlichte am Mittwoch ihre mit größter
Spannung erwartete Erklärung  zum
EHInakonflikt im Anschluß an die Besetzung
Kantons und Hankaus . Die Bedeutung der
Erklärung wird dadurch noch unterstrichen,
daß sie an dem zum Nationalfeiertag erklär¬
ten Geburtstag des großen Kaisers Meiji be¬
kanntgegeben wurde . Die Erklärung lautet:

„Gestützt aus die kaiserliche Tugend , haben
die tapfere Armee und Marine nunmehr
Kanton und Han kau erobert und so die wich¬
tigsten Gebiete Chinas in ihren Besitz ge¬
bracht. Die nationale Regierung ist schon jetzt
nur noch eine Provinzialregierung . Wenn
diese Regierung noch weiter auf ihter kom¬
internfreundlichen und antijapanischen Po¬
litik besteht, dann wird Japan solange sei¬
nen Kamps gegen China fortfüh¬
ren,  bis der Widerstand gänzlich zusammen-
gebrochen ist. Der Wunsch Japans besteht
darin , eine neue Ordnung , die zur Aufrecht¬
erbaltung des ewigen Friedens im Fernen
Osten beiträgt , zu schassen. Auch das Endziel
der jetzigen Strafexpedition verfolgt diesen
Zweck.

Das Hauptziel der zu schaffenden Neuord¬
nung ist, daß Japan , Mandschukuo und Chi¬
na Hand in Hand aus allen Gebieten , in Po¬
litik, Wirtschaft und Kultur , einen geschloffe¬
nen Block bilden . Dabei ist die Aufrechterhal¬
tung der internationalen Gerechtigkeit im
Fernen Osten und die Durchführung der ge-
meinsamen Abwehr gegen die Komintern , die
Schaffung einer neuen Kultur und die Ver¬
wirklichung einer wirtschaftlichen Gemein-
schüft beabsichtigt. So soll der Friede im
Fernen Osten zufiandekommen und gleichzei¬
tig zum Frieden der Welt beitragen . Japan

^nrm oen naey ringrprnorr « nyorung veioer
Parteien und Beratung zwischen den beiden
Außenministern Deutschlands und Italiens
gefällten unparteiischen Schiedsspruch nun¬
mehr ein Ende bereitet worden.

Der Schiedsspruch ist aus dem Geiste bei¬
derseitiger Freundschaft zwischen Italien und
Deutschland und dem Verantwortungsbe¬
wußtsein gegenüber dem Frieden Europas
entstanden.

Wir hoffen, daß sich nunmehr die Beziehun¬
gen zwischen Ungarn und der Tschecho-Slo-
wakei im Geist« friedlicher und guter nachbar¬
licher Zusammenarbeit neu gestalten werden,
was um so eher möglich sein wirh . als die
neue Epoche  in den Beziehungen zwischen
den beiden Ländern sich auf dem Grundsatz
voller Gerechtigkeit  aufbaut.

sichten der Opposition , daß Deutschland
und Italien  sich ständig in Spanien
fest setzen  wollten , halte er sür glänzlich un¬
begründet . In München habe er über die Zu¬
kunft Spaniens sowohl mit Hitler  wie mit
Mussolini gesprochen. Beide hätten ihm auf
das bestimmteste versichert, daß sie keiner¬
lei territorialen Ehrgeiz  in Spa¬
nien hätten.

Chamberlain kam dann auf die Bemühun¬
gen Mussolinis zu sprechen, die zum Münchr-
»er Abkommen führten und betonte in diesem
Zusammenhang , daß die Initiative Mnffoli-
nis nicht erfolgt sei, wenn die Beziehungen
Englands zu Italien die gleichen geblieben'
wären , wie sie vor 18 Monaten waren.

Chamberlain betonte sodann , daß die An¬
erkennung der italienischen Souveräni¬
tät über Abbes finien  nach dem letzten
Beschluß des Völkerbundes vom Mai sür ie-
den einzelnen Völkerbundsstaar zulässig fei.
Hiervon hätten lediglich bisher Großbritan¬
nien und die Sowjets keinen Gebrauch ge¬
macht. Zuletzr habe Frankreich  das ita¬
lienische Kaiserreich anerkannt . Er beabsich¬
tige. das gleiche Versahreu wie Frankreich ein-
zuschlagen. Der britische Botschafter in Rom
werde daher ein gleiches Beglaubigungsschrei¬
ben erhalten , das feststellt, daß England die
italienische Souveränität über Abessin'en ge¬
setzlich anerkennt.

Chamberlain verlas hierauf zustimmen-
de Telegramme  Australiens und Süd¬
afrikas über diesen britischen Schritt und
schloß mit der Feststellung, er hoffe, daß die
von ihm geforderte Maßnahme zur Förde¬
rung des Friedens allgemein beitrugen werde.

Die Abstimmung im Unterhaus
London,  s . Nov . Das Unterhaus hat

nach ausgedehnter Aussprache am Mittwoch
spätabends den Regierungsantrag auf Ratifi¬
zierung - es englisch-italienischen Abkommens
mit 345:138 Stimmen angenommen.

wünscht, daß China an der Schaffung dieser
neuen Ordnung im Fernen Osten teilnimmt
nnd erwartet , daß das chinesische Bolk die
wirklichen Absichten Japans versteht und mit
Japan zusammenwirke "

Die Erklärung der Regierung schließt:
„Sollte aber die chinesische Nationalregic-

rung von ihrer bisherigen Politik ablassen
und eine personelle Umgestaltung durchfüh¬
ren . um dadurch ihren Willen zu neuem Wol¬
len zu beweisen und um am Aufbau der
neuen Ordnung teilzunehmen , dann ist das
Kaiserreich Java » bereit , dieses nicht abzu¬
lehnen. Japan ist fest davon überzeugt , daß
auch die anderen Staaten  seine Ab¬
sichten klar erkennen und der neuen Lage im
Fernen Osten zweifellos Rechnung tragen
werden. Andererseits ist Japan von tiefem
Dank  gegen die ihm befreundeten Mächte
erfüllt . Das große Werk der Schaffung einer
neuen Ordnung in Ostasien gründet sich aus
den Geist der japanischen Reichsgründung.
Die Vollendung dieser Aufgabe ist die ehren¬
vollste Mission des japanischen Volkes

35 000 lor? L- lne'-ii
Bei den Sübchinakämpfen

- Tokio, 8. November.
Wie der japanische Heeresbericht bekannl-

gibt . schätzt man die chinesischen Verluste an
der Südchinafront »einschließlich Kanwn bis
jetzt auf insgesamt etwa 85 WO Mann . In
dieser Zahl sind 9000 Tote , die von den Chi¬
nesen zurückgelassen wurden , enthalten . Et¬
wa 800 chinesische Soldaten wurden gefan¬
gengenommen . Bei den Kämpft » sind meh¬
rere chinesische Divisionen bis auf wenige
Mann auiuerieben worden.

Spenden, opfern, helfen!
üstmärkische Trachtenbilder als Sammel-
ibzcichcn.

Nachdem die Ostmark und das Suüetenland
m das Reich heimgekehrt sind und zehn Mil¬
lionen Deutsche von dem unerträglichen Druck
nner fremden Herrschaft - befreit wurden,
haben wir im Altreich die Pflicht , die schweren
Wunden zu heilen, die die langjährige Will¬
kürherrschaft geschlagen hat , und mit allen
Kräften die Not zu lindern , die brutaler Haß
deutschen Volksgenossen zugefügt hat . Unter
diesem Zeichen steht in erster Linie das Win¬
terhilfswerk 1938/39.

Es war daher eine besonders glückliche Idee,
daß für die Abzeichen der zweiten Reichs
stratzensammlung , für die am 5. und 6. No¬
vember im ganzen Grotzdeutschen Reich SA .,
ss, NSKK . und NSFK . sammeln werden , als
Symbole . Trachten der deutschen
Ostmark  gewählt wurden . Die farbenpräch-
tigen Seidenwebereien im bunten Metall¬
rähmchen zeigen Bauern und Bäuerinnen
aus Tirol und Salzburg , aus Ober - und
Niederdonau , aus der Steiermark und auS
Kärnten , Bergsteiger aus Tirol und den
„Jäger " von Salzburg.

Mehr als 23V» Millionen dieser Abzeichen
sind hergestellt worden , und zwar -wieder in
Gegenden , die an dem allgemeinen wirtschaft¬
lichen Aufschwung noch nicht in dem ge¬
wünschten Maße teilhaben konnten . Je elf
Millionen Abzeichen wurden in Schlesien und
Wuppertal hergestellt und 1,6 Millionen in
Wien an gefertigt . Viele hundert fleißige
Hände waren monatelang damit beschäftigt
und fanden lohnenden Verdienst.

Wenn am 5. und 6. November die Büchsen
des Wipiterhilfswerkes klappern und die
Sammler diese farbenprächtigen Abzeichen
anbieten , dann wird es Wohl keinen Volks¬
genossen geben, der nicht gern sein Scherflein
gäbe und dafür die Abzeichen alsbleibend«
Erinnerung an ein großes Jahr
des neuen Deutschland erwerben . An das
Jahr , in dem zehn Millionen deutscher Brü¬
der durch die Befreiungstat des Führers
heimfanden ins Reich.

Mit unserem Beitrag für die Sammlung
werden wir unseren Dank an den Führer er¬
neut beweisen und gleichzeitig den befreiten
Brüdern das Gefühl des Geborgenseins im
Grotzdeutschen Reich bringe ».

Kullmschau der Apotheke»
Ein einzigartiges Museum in München
eröffnet.

In München wurde das Deutsche Apo¬
thekenmuseum eröffnet , das die größte vhar-
maziegeschichtliche Sammlung nicht nur
Deutschlands , sondern auch der ganzen Welt
darstellt . In seiner Eröffnungsansprache gab
der Reichsapothekerführer , Pharmazierat
Schmierer,  ein Preisausschreiben be¬
kannt . An diesem kulturellen Wettstreit kann
sich jeder Apotbekenleiter beteiligen , der in
der Zeit vom 1. November d. I . bis 1. No¬
vember 1940 eine neue Apotheke gründet bzw.
seine Apotheke neu gestaltet . Die Aufgabe
geht dahin , in der äußeren Gestaltung und
der Inneneinrichtung der Apotheken die hohe
Kultur des deutschen Avothekerstandes und
seiner Leistungen sinnfällig zum Ausdruck zu
bringen.

Das Museum zeigt die vollständige Ein¬
richtung alter Apotheken der Barockzeit, des
Rokokos und anderer Zeiten ; so sieht man

B . die Originaleinrichtung der berühmten
lesantenapotheke aus Regensburg im acht¬

zehnten Jahrhundert , ferner Laboratorien.
Kräuterkammern , eine geschichtliche Bücherei
des gesamten Apothekenwesens . Höchst inter¬
essant sind auch die Schauen alter und moder¬
ner Äpothekergefäße und Arzneimittel . An
den Wänden und in den alten Apotheken¬
schränken wird die ganze mannigfaltige und
in alten Zeiten auch absonderliche Geschichte
der Arzneien lebendig. Ties in das Gebiet des
menschlichen Aberglaubens führt die Darstel¬
lung des Menschen als Arzneimittel . Wie
vielen nicht bekannt sein mag, galten die
Mumien aus dem alten Aegypten bis ins
19. Jahrhundert im Volksglauben als ein
Heilmittel gegen fast alle Krankheiten . Natür¬
lich beruhte der Glaube an die Heilkraft der
Mumien auf einem bösen Aberglauben

Volkslied als Erkennungszeichen
Erfolgreiches Wunschkonzert . — Egerländer
Marsch brachte allein 3000 Mark ein.

Der Reichssender Breslau  führte sein
erstes dieswinterliches Wunschkonzert durch,
das unter dem Motto stand „Wir kleiden
Sudetendeutsche ein". Zu dieser Aktion hatte
der Reichssender gemeinsam mit der Gaufüh¬
rung des Winterhilfswerkes aufgerufen mit
dem Erfolg , daß nicht weniger als rund
18000 Mark  auf diese Sonderaktion ein-
lieftn , abgesehen von außerordentlich vielen
Sachspenden . Der Egerländer Marsch wurde
am meisten gewünscht, er brachte allein über
3000 Mark ein. In einzelnen Konzertstücken
kehrte auf Wunsch der sudekendeutschen Hörer
immer wieder das Thema „Fuchs du hast

«die Gans gestohlen"  hervor , ein Signal»
das die geflüchteten Sudetendeutschen bei ihrer
Verfolgung in den Wäldern untereinander
Erkennungszeichen angewandt haben.

Auch Ungarn sammelt Abfälle . Versuchs¬
weise wird demnächst auch in einigen unga¬
rischen Schulen mit der Sammlung von Ab¬
fallknochen begonnen werden . Sollte diese
Aktion von Erfolg begleitet sein, wiich an alle
Schulen des Landes der Sammelbefehl er¬
gehen.

Chamberlain über Italien
Me Znkraflsetzv«« de« englisch-italienische« Abkomme««

Japans 3iele in China
Em großer oftuflatischer Block



Gedenktage
». November.

1760: Sieg Friedrichs des Großen bei Tocgau.
— 1918: Beginn der roten Revolte in Deutsch¬
land mit dem Ausstand der Matrosen in Kiel;
Bildung von Arbeiter- und Soldatenräten.
Sonne : Aufgang 6.58, Untergang 16.28 Uhr.
Mond : Untergang 1.31, Aufgang 14.21 Uhr.

Reserve hat Ruh'!
Alljährlich wiederholt sich das Bild , daS ent¬

lassene Reservisten bieten, wenn sie nach zwei¬
jähriger Dienstzeit übermütig und ausgelassen
Abschied von der Soldatenzcit feiern. Ein all¬
jährlich wiederkehrendesBild , wie gesagt, und
dennoch bleiben die Menschen stehen, wenn ein
Zug Reservisten. daS Reservistcnstöckchen keck
und munter schwingend, durch die Straßen
marschiert oder aus dem Bahnsteig am Er»
frischungsraum zum allerletzten  Male Ab¬
schied feiert.

Acht Tage laug ist ja mindestens gefeiert
worden, auf Stube , in der Kantine und inner¬
halb der Kompanie, aber immer wieder findet
sich ein neuer Anlaß, um im chorischcn Ruf
„Han-Ruck" eine neue Lage Mollen gemein¬
sam „hinter die Binde zu kippen". Die Ge¬
spräche, die dabei geführt werden, sind eine
seltsame Mischung von militärischen und zivi-
listischen Ausdrücken. Ein klarer Beweis da¬
für, daß man sich in einem Uebergangsstadium
befindet, was ja auch schon in der Gewandung
der Reservisten zum Ausdruck kommt. Auf
dem Zivilanzug sind stolz die Rangabzeichen
ausgenäht, und die Extramütze sitzt unvor-
fchriftsmäßig flott auf dem Kopfe — wenn
der „Spieß " noch Gewalt über einem hätte,
dann wäre es wieder mal „passiert" —. und
die Schützenschnurbaumelt am Rockaufschlag.

Für ein paar Tage beherrscht dieses Bild
die Straßen deutscher Garnisonstädte, und zu
den ausscheidendcnSoldaten kommen noch die
entlassenen Arbeitsmänner , die nun auch den
blinkenden Spaten abgegeben haben. Ein
paar Tage regiert die Unbeschwertheit der
Jugend zwischen Soldatenzeit und Zivil,
dann ist man wieder daheim, und ein neues
Leben fordert seine Rechte, ein Leben, in dem
die alten Soldatentugenden ihr Recht haben,

. denn Soldat ist man nicht nur für zwei Jahre
und in Uniform, sondern immer — auch ohne
Tressen und Waffe — durch seine soldatische
Haltung.

Reserve hat Ruh'. Irgendwo und überall
marschieren sie noch einmal hinter Trommeln
und Pfeifen zum Bahnhof , ein Jahrgang
Infanterie und Artillerie , Panzertruppen
und Luftwaffe. Noch einmal klingt das Lied,
das sie so oft gesungen haben: „Schön sind die
Heckenrosen, schön ist das Küsten und das
Kosen, Annemarie " . . .

Das Lied verweht. Reserve hat Ruh'

Zum Hubertustag
Die Jagd ist jetzt auf ihrem Höhepunkt an¬

gelangt. In diese Zeit hinein fällt — auf
den 3. November — der Hubertüstag . St.
Hubertus gilt als Schutzpatron aller Jäger,
Jaghvereine und ähnlicher Vereinigungen,
die an diesem Tage sich nach einer altherge¬
brachten Ueberlieserung der Jägerzunft zu
Hubertusfeiern zusammenfinden. Vielfach
werden am Hubertustag große Jagden , die
Hubertus -Jagden , abgehalten. In einem al¬
ten Jägerspruch heißt es : „Am 3. des Novem¬
ber, zu Hubertus Preis , soll jeder ziehst« zu
Holze, der um das Weidwerk weiß!" Im
Mittelalter nannten sich viele Ritterorden
«ach dem Schutzherrn der Jäger , Hubertus.
— Bekannt ist die Hirschlegende von St . Hu¬
bertus

Der Nebelmonat
Rasch geht nun das Jahr der Vollendung

entgegen, die Schwelle zum Winter ist bald
überschritten. ..Nun weht schon durch die
Wälder der kalte Boreas ", wie es in dem.
schönen EichendorssschenLiede heißt. Wohl
gibt es auch noch manchen sonnigen Tag . aber
das Tagesgestirn wärmt nicht mehr recht, die
Bäume stehen entlaubt , und wo sie noch ihre
Blätter behalten haben, die verfärbt daraus
warten, vom ersten Sturm herabgeweht zu
werden, erinnern sie, die noch vor kurzem im
festlichen Farbenrausch glühten , an die Ver¬
gänglichkeit.

Aber die Sonnentage sind selten« die Melo¬
die des November braust in wilden Stürmen
über die kahlen Wiesen und Stoppelfelder,
rüttelt an Dach und Haus , wühlt das Meer
aus. das der Schiffahrt jetzt sein unfreund¬
liches Gesicht zeigt. Nebelschleier hängen über
der Landschaft, bleischiver und grau am Him¬
mel die Wolken, aus denen tagelang der Regen
auf die Erde niederströmt. Die Nächte sind
schon empfindlich kalt, denn der Herbst liegt
mit dem Winter im Kampf. Wenn die ersten
Fröste auftreten oder gar SchiW fällt, ist es
entschieden.

Seinem stürmische» Clmraktcr entsprechend
hat der November eine Reihe von Beinamen,
die früher allgemein gebraucht wurden:
Herbstmonat, Windmonat , Nebelmonat . Er
hieß auch Schlachtmonat. weil der Abtrieb des
Viehs von den Weide» jetzt die Hausschlach¬

tungen brachte. Ein Ueberrest dieser alten
Bräuche ist noch die Martinsgans . Der No¬
vember ist besonders reich an bedeutungs¬
vollen Tagen , an die sich mancher sinnvolle
Brauch knüpft. Dies hängt Wohl damit zu-
sammen, daß der Bauer , für den jetzt die stille
Zeit gekommen ist, mehr Zeit als sonst hatte,
um sich die unfreiwillige Muße langer Abend«
mit Geschichtenl»,tz Erzäblunaen , u Nerei¬
den. '

ISIS Uebrrnachtungen in der Jugendher¬
berge Wilbbab. Die Jugendherberge Wildbad
wurde vom 1. Dezember 1937 bis 31. August
1938 von 1703 Wanderern besucht, die eine
oder mehrere Nächte hier geschlafen haben.
Die Zahl der Uebernachtungen für diese Zeit
beträgt 1915. Davon entfallen auf die Hitler¬
jugend 1039, Schulen 276, Sonstige 600. Da
der schöne Herbst unsere Jugend auch im
Septeinber und Oktober zahlreich auf Fahrt
gelockt hat, dürften die obigen Zahlen bis
Jahresende noch eine wesentliche Steigerung
erfahren und die letztjährigen Uebernachtun¬
gen wiederum übertreffcn.

Griifcnhanscn -Obernhause«, 3. Nov . Mit
dem Eintritt in den Nebelmonat wurde auch
die Einbringung der noch auf den Feldern
befindlichen Rüben beschleunigt. Die Kartof¬
felernte ist beendet und hat überraschender¬
weise gut ausgcgcbcn. Gar nicht zufrieden
ist man mit der Obsternte und mit dem
Tranbenherbst. Nachdem schon im Sommer
die Kirschen enttäuschten, mußte dieselbe Ent¬
täuschung hinsichtlich des Obstes und der
Trauben hingenommen werden. Daß der
Weinhcrbst wirklich miserabel schlecht War,
geht daraus hervor, daß die große Kelter
bein« Schulhans nicht aufgemacht und in Be¬
trieb genommen wurde. Alte Leute erzählen,
daß der Tranbenherbst 1938 tatsächlich zu den
schlechtesten zählt, die ihnen in Erinnerung
sind. Auch in Niebelsbach  war es nicht
anders. Unsere Winzer , die das ganze Jahr
sich mühen und sorgen muffen, konnten kaum
einige Liter Wein für den eigenen Bedarf
bereiten. — Letzten Sonntag vormittag hielt
die Freiw . Feuerwehr ihre Hauptprobe ab.
Zuerst wurden die Schul Übungen ausgeführt,
dann folgte die Hanptübung beim „Rößle , an
der auch die Weckerlinie Neuenbürg teilnahm.

Stuttgart,  2 . Nov . Am Samstag den
5. November werden, wie gemeldet, die Teil¬
strecke zwischen den Anschlußstellen Stuttgart
Südwest und Pforzheim Ost der Reichsauto¬
bahn Stuttgart —Karlsruhe sowie die Teil¬
strecke zwischen der Gabelung bei Eltingen
und Ludwigsburg der Reichsautobahn Stutt¬
gart—Heilbronn in Betrieb genommen und
ab 14 Uhr für den Verkehr freigegeben.

Die neue, 34 Kilometer lange Teilstrecke
Stuttgart Südwest—Pforzheim Ost beginnt
an der Anschlußstelle Stuttgart Südwest und
führt in weitem Bogen durch das Waldgebiet
südwestlich Stuttgart bis . zu der Gabelung
Lei Eltingen , wo-" die Reichsautobahn nach
Heilbronn abzweigt. Von hier ab verläuft
die Reichsautobahn nach Pforzheim in West¬
licher Richtung bis zur Kreuzung mit der
Straße Heimsheim—Mönsheim . Hier liegt
die Anschlußstelle Heimshelm . Die Autobahn
führt zügig in der gleichen Richtung weiter
und tritt auf der Höhe bei Friolzheim in das
ausgedehnte Waldgebiet östlich Pforzheim ein.
Mit wechselnden Gefällsverhältniffen fällt sie
ins Enztai , wo zwischen Eutingen und Nie¬
fern die Anschlußstelle Pforzheim Ost erreicht
wird. Diese ist von Pforzheim 5 Kilometer
entfernt und an die zwischen Eutingen und
Niesern auf das rechte Enzufer verlegte
Reichsstraße 10 Pforzheim —Mühlacker ange¬
schloffen. Die Anschlußstelle Pforzheim Ost
bildet das vorläufige Ende der Reichsauto¬
bahn Stuttgart —Karlsruhe.

An der Gabelung bei Eltingen beginnt das
20 Kilometer lange Teilstück der Reichsauto¬
bahn Stuttgart —Heilbronn . Kurz nach der
Gabelung liegt die Anschlußstelle Stuttgart
West, die an die Straße Eltingen —Glemseck,
eine Ausfallstraße von Stuttgart , angeschlos¬
sen ist. Weiter in nördlicher Richtung ver¬
laufend durchstößt die Autobahn in zwei je
rund 300 Meter langen Tunnelröhren den
Höhenrücken zwischen dem Engelberg und der
Solitude . An der Kreuzung mit der Reichs¬
straße 10 liegt zwischen Schwieberdingen und
Zuffenhausen die Anschlußstelle Stuttgart
Nord . Das Teilstück endet vorläufig an der
Anschlußstelle Lndwigsburg mit Anschluß an
die Reichsstraße Lndwigsburg —Bietigheim.

Die Reichsautobahn besteht aus zwei 7^0
Meter breiten, durch einen 5 Meter breiten
Mittelstreifen von einander getrennten Mich«
tunasfabrbahncn (Einbahnstraßen). An der

Kreisfeuerlöschinspektor KübIer  Wohnte
ebenfalls den Uebungen bei. Die Vorführun¬
gen zeigten, daß die Ausbildung der Wehr-
leüte, entsprechend den jetzigen Richtlinien,
Fortschritte geinacht hat und daß die Wehr
den an sie gestellten Anforderungen genügen
kann. Gut bewährt hat sich die entlang dem
Dorfbach angelegte Stauanlage , von wo aus
beide Kraftspritzen mit Wasser versorgt wer¬
den konnten. Das Zweckmäßige an dieser
Anlage ist, daß das Wasser mehrmals ver¬
wendet werden kann, weil das verbrauchte
Wasser wieder in den Staukanal zurückfließt.
Kreisfeuerlöschinspektor Kübler gab eine Kri¬
tik, in welcher er die Richtigkeit der Aus¬
bildung der Wehrleute hervorhob. — Die
Straßenbauarbeiten im Ortsteil Obernhau-
sen gehen ihrem Ende zu. Die Straße wird
nun auf lange Zeit den Anforderungen ent¬
sprechen, sie verleiht dem Ortsteil aber auch
ein besseres Aussehen . Mancher Uebelstand
ist nun beseitigt. — Bäckermeister Häfele ist
nach Karlsruhe verzogen, sein Geschäft hat
Bäckermeister Gäckle, der von Sindelsingen
kam, übernommen. — In den örtlichen Ver¬
einen wurde die Winterarbeit ausgenommen.
Der Turnverein Obernhausen wird die Win¬
terveranstaltungen eröffnen.

Calw , 3. Nov . Die 50. Wiederkehr der
Einweihung der hiesigen ev. Stadtkirche wird
am kommenden Sonntag in feierlicher Weise
begangen. Es findet vormittags rin Fest¬
gottesdienst und nachmittags ein Kirchenkon¬
zert statt. — Am letzten Sonntag fuhr ein
aus Richtung Nagold fahrender Personen¬
kraftwagen beim Einbiegen auf die Brücke
beim „Oelländerle " gegen den linken Straßen¬
rand und riß einen 2 Meter hohen Sicher¬
heitsstein um. Das Fahrzeug überschkug sich
dann zweimal und blieb unten auf dem Zim¬
merplatz mit den Rädern nach oben liegen.
Die Insassen mußten durch die Wagenfenster
aus ihrer gewiß unbequemen Lage befreit
werden. Glücklicherweisekamen sie ohne Ver¬
letzungen davon.

Wiernsheim , 3. Nov . Auf hiesiger Mar¬
kung wurden rund 50 000 Obstbäume gezählt.
Durch Neuanpflanzungen soll diese Armee
noch verstärkt werden.

Enzweihingen , 3. Nov . Auf Grund der
Zählung (Hauslisten ) wurden hier 1715 Ein¬
wohner ermittelt . Bei der letzten Zählung
Waren es 1658.

Außenseite je êr Fahrbahn verläuft ein
1 Meter breites und an der Innenseite ein
0,40 Meter breites , befestigtes Bankett. An
der Teilstrecke Stuttgart Südwest—Pforzheim
Ost steht ab Kilometer 38,5 (an der Unter¬
führung der Straße Friolzheim —Mönsheim)
zunächst nur die Fahrspur Stuttgart —Pforz¬
heim für den Verkehr in beiden Richtungen
zur Verfügung . An der Teilstrecke Stuttgart
West—Ludwigsburg kann von Kilometer 18
ab nur die Fahrbahn Heilbronn —Stuttgart
befahren werden.

Äus Pforzheiru
Schmuggel nach Frankreich!

Von der hiesigen Kriminalpolizei wurde
ein Franzose festgenommen, der im Auftrag
von Juden in Wien Schmucksachenvon be¬
deutendem Wert über die deutsche Grenze
schaffen sollte. Der Kraftwagen des Fran¬
zosen war in Pforzheim reparaturbedürftig
geworden und sollte von einer Autowerkstätte
nachgesehen werden. Als der Mechaniker die
fehlerhaften Stellen Nachsehen wollte, fiel ihm
Las sonderbare Benehmen des Franzosen auf.
Jedenfalls wollte der letztere den Automecha¬
niker verhindern, auf das Versteck der
Schmucksachen zu stoßen. Es gelang ihm auch,
den Schmuck in einem günstigen Augenblick
an sich zu bringen. Trotzdem blieb bei dein
Automechaniker der Verdacht bestehen, daß
hier etwas nicht in Ordnung sein müsse. Er
verständigte sofort die Polizei , die den Fran¬
zosen festnahm. In welchem Umfange der
Schmuggel bisher betrieben wurde, wird die
eingeleitete Untersuchung ergeben.
Zu Naturdenkmälern erklärt

Ettlingen , 2. Nov . Zu Naturdenkmälern
ollen jetzt in Ettlingen erklärt werden: der -
chöne große Kastanimbaum an der Fried-

richsbrücke bei der Volksbank, die alte Eiche
bei der oberen Fabrik Buhl zwischen Kanal

Volks - 0 !s « out mll ravtt
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NSDAP Ortsgruppe Schömberg. Freitag,
4. November, abends 20.15 Uhr, Singproüe
im Ochsensaal. Zu erscheinen haben PL , SA,
SS , NSKK , SAR , HI und BdM.

mit
l»« trev1k » Opxni »l»» t voeo

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Neuenbürg . Donnerstag 20.15 Uhr Arbeits¬
abend im Heim. Alles ist zun« Kommen be¬
reit. Abfahrt Freitag 19.45 Uhr beim „Schiff".

NS -Frauenschaft — Deutsches Frauenwerk
Calmbach. Freitag den 4. Nov -, 20 Uhr, Ver¬
sammlung im Gasthaus zun« „Anker". Ein
Redner spricht.

I - Cr«»»ckurcl, Urauv«- I
1 , s »t mit : I

Die vom 8.—10. November vorgesehene
Omnibusfahrt nach München fällt wegen un¬
genügender Beteiligung aus.

Untergau Schwarzwald (401) — Organisa¬
tion . Die ans 10. 11. 36 angeforderte Meldung
an die Organisation , betreffs jahrgangweiser
Aufbau , «st zur Untergauschulung mitzubrin¬
gen. Die Führerinnen der Gruppen 5 bis 13
muffen die Meldung unbedingt bis zum an¬
gegebenen Termin an den Untergau schicken.
Termin 10. 11. 88!

und Alb, die drei hohen Akazien bei der Obe¬
ren Fabrik Buhl an der Alb, die große alt«
Blutbuche am nordwestlichen Abhang des
Hellbergs beim Augustinusheim , die Ulme
mit Rundbank an der Rastatter Straße , die
Linde mit Bildstock beim Wafferhochbehälier
am Rebberg, die Linde mit Rundbau ! bei der
Alexiuskapelle, die Schillerlinde beim Lau«
erturm und der alte Friedhof mit seinem schö¬
nen alten Baumbestand. -

Vom Bezirksverein Neuenbürg
in Stuttgart

Nach langer Pause , die mit dem Jahres¬
ausflug begann, entschlossen wir uns , den all¬
jährlichen Herbstausflug zu machen. Bei un¬
serem Jahresausflug unternahmen wir mit
dem Omnibus eine größere Fahrt , die uns
über die Reichsautobahn nach Ulm führte und
von dort nach Blaubeuren , Ehingen a. D .,
Zwiefalten mit seiner herrlichen Kloster¬
kirche, Urach mit Wasserfall. Demgegenüber
sollte der Herbstspaziergang nur in die nähere
Umgebung von Stuttgart führen. So ent¬
schlossen wir uns , am Sonntag den 23. Okt.
am Weißenhof (Kunstgewerbeschule) zusam¬
menzukommen. Mit annähernd 40 Teilneh¬
mern gings lös über das Gelände der Reichs¬
gartenschau, die soeben im Aufbau begriffen
ist und viel Interessantes bot. Ueber die
Prag gings weiter nach dem Burgholzhof,
der manchem alten und jungen Soldaten in
Erinnerung sein und bleiben wird. Die er¬
sehnte Rast hielte«« «vir bei Landsmann Frank
in Berg , der uns mit neuein Wein und war¬
mem Zwiebelkuchen empfing. Ein kleines
Tänzchen, auch für die älteren Semester , bil¬
dete den Höhepunkt des Sonntagsausfluges.
Nur zu bald schlug die Abschiedsstunde. Jeder
ging nach Hause in dem Bewußtsein , wieder
einmal frohe Stunden unter seinen Lands¬
leuten verlebt zu haben.

Gesundscin und gesund bleiben ist nicht
Deine Privatsache, sondern Gesundscin ist
Deine Pflicht ." RAS.

Freitag , 4. November

6.00: Morgenlied , Zeitangabe , Wetterbe¬
richt, Wiederholung der zweiten Abendnach¬
richtei«, Landwirtschaftliche Nachrichten und
Gymnastik. 6.30: Frühkonzert. 7.00—7.10:
Frühnachrichten. 8.00: Wafferstandsincldun-
gen, Wetterbericht, Marktberichte und Gym¬
nastik. 8.30: Morgenmufik . 9.20: Für Dich
daheim. 9.30: Sendepause . 1000 : „Gott zur
Ehr, dem Nächsten zur Wehr". 10.30: Wir
sind das Volk der Flieger . 10.45: Sendepause.
11.80: Volksmusik und Bauernkalender mit
Wetterbericht. 12.00: Mitttagskonzert . 13.00:
Zeitangabe , Nachrichten, Wetterbericht. 13.15:
Mittagskonzert (Forts .) 14.00: „Eine Stund'
schön und bunt ". 15.00: Sendepause . 16.00:
Musik am Nachmittag . 18.00: Kleines Kon¬
zert. 18.45: Aus Zeit und Leben. 19.00:
Musikalische Perlen . 2000 : Nachrichten. 20.10:
«Die Schale der Menschheit". 21.00: Sym¬
phonie -Konzert. 22.00: Zeitangabe , Nachrich¬
ten. Wetter - und Sportbericht . 22.15: Sonate
op. 13 von Edvard Gricg . 22.45: Unterhal¬
tungskonzert . 24.00: Nachtkonzert i. 2.00 bis
3M : Na -Ltmusik n.

Vis Ludwtgsvurg und Mörzheim
Reichsautobahn ab S. November



Alte Freunde, die wieder zur '
Geltung kommen

Außergewöhnlich kühl, ja kalt, ist es in den
letzten Tagen geworden . Jeder spürt 's und
empfindet es um so unangenehmer , als uns
vorher ein so schöner, sonniger Herbst be¬
schicken war.

Wenn die Vorboten der kalten Jahreszeit
sich einstellen, ist auch die Zeit gekommen, wo
wir uns an gute alte Bekannte erinnern,
die während der Sommertage Wenig geachtet,
ja zum Teil ganz aus unserem Gedächtnis
verschwunden waren . Jetzt aber gedenkt man
wieder ihrer und beginnt , sich mit ihnen an-

, zufreunden . -
Da ist zunächst unser treuester Helfer in

den kalten Tagen des Spätherbstes und in
den frostigen Zeiten des Winters : der
Ofen. Wer hat seiner gedacht, als noch die
Sonne strahlend die Tage wärmte ? Jetzt
aber erhält er ein frisches Gesicht, ist gründ¬
lich gereinigt und geputzt worden und wird
nun ungeheizt . Und er scheint dankbar zu
sein, daß man nach langer Zeit wieder auf
ihn zurückkommt. Prasselnd verzehrt er die
ihm gebotene „Speise " und schenkt uns dafür
wohlige Wärme in einem heimeligen Raum.

Auch das Bild im Kleiderschrank ändert
sich. Die leichteren Bekleidungsstücke werden
nun in ihm verstaut und der Wintermantel
steigt wieder aus der mottensicheren Ver¬
packung. Er wird kritisch auf seiue Verfas¬
sung geprüft und probeweise angezogcn . Gott
sei Dank, er Paßt noch! Das ist immerhin
ein beruhigendes Gefühl . Weiter wandert
aus mottengeschützter Umgebung manches
Stück wieder an seinen alten Platz , das uns
bereits im letzten Winter Schntz gegen Kälte
gewährte . Da sind die dicken Strümpfe , die
Handschuhe, der Wollschal und was man sonst
noch alles im Winter gnt gebrauchen kann.
Alles wird eingehend geprüft und durchge-
schen und das Ausbessernngsbedürftige ge¬
richtet und dann haben wir das beruhigende

Gefühl , gegen die Unbilden kalter Tage und
Wochen gewappnet zu sein.

Bei jeder Hausschlachtung bekommt das
WHW . etwas ab. In Averlak (Kr . Dith¬
marschen) hat sich bei der Einwohnerschaft ein
schöner neuer Brauch zugunsten des WHW.
herausgebildet . Diejenigen Volksgenoffen, die
eine Hausschlachtung vornehmen wollen , er¬
halten mit dem notwendigen Schlachtschein
zusammen eine Dose, die sie dann , mit einem
wohlschmeckendenAnteil an der Hausschlach¬
tung gefüllt , wieder an das WHW . zurück¬
geben. Eine Sitte , die der Nachahmung
wert ist.

Vater und Söhne sind die besten Schützen.
Beim Scheiben-Königsschießen der Schützen¬
gesellschaft in Netzschkau  i . V. wurde der
Fabrikbesitzer Max Sonntag zum zehntenmal
bester Schütze. Da er früher bereits Scheiben¬
könig war . ging diese Würde beim jetzigen
Schießen auf den nächstbesten Schützen über.
Sie blieb damit aber in der Familie , denn
zweitbester Schütze war Fritz Sonntag , der
Sohn des ersten. Bester Schütze im Klein¬
kaliberschießen wurde Karl Sonntag , ein
zweiter Sohn des zehnfachen Meisters.

Srleliliermigsfahlt lm Renntempo
Große Leistungen der NSKK -Motorgruppe
Südwest . »

Am letzten Sonntag veranstaltete die NS¬
KK-Motorgruppe Südwest ihre nun schon
Tradition gewordene alljährliche Orientie¬
rungsfahrt . Mit fast 600 Teilnehmern bilde¬
ten sie eine der größten motorsportlichen
Veranstaltungen Deutschlands in diesem Jahr.
Organisation , Durchführung und Verlauf der
Fahrt waren mustergültig . Der gut aufgezo¬
genen Veranstaltung entsprachen auch die
Leistungen , die von den Fahrern des NSKK,
der Wehrmacht , der SA , PL , KJ und des
DDAC vollbracht wurden . Die Fahrt hatte
ihre Besonderheiten . Die 25 in der Karte,
die den Fahrern eine Stunde vor ihrem
Start übergeben wurde , angezeichneten Kon¬
trollpunkte waren nicht nur raffiniert ausge¬
sucht. sie lagen vor allem auch in einem so-

-ausgedehnten Raum , daß sie innerhalb der
siebeustündigen Fahrzeit unmöglich alle von

einer Mannschaft oder einem Einzelfahrer
„mitgenommen " werden konnten . Das war
vorher schon bekannt, und deshalb wurde die
Orientierungsfahrt fast zu einem Rennen.
Die Fahrer mußten jede Sekunde Zeit schin¬
den und auf den wenigen Strecken, die nicht
über Felder und Walowiesen führten bis
zum Letzten aufdrehen , um möglichst viele
Kontrollstellen Anlaufen zu können. Nebel in
den Frühstunden , Schlammstrccken östlich von
Tübingen und verschiedene Wiesenfahrten,
die nötig waren , stellten für den Wettbewerb
besondere „Feinheiten " dar . Aber alle Schwie¬
rigkeiten wurden gemeistert ; der größte Teil
der Teilnehmer traf rechtzeitig am Ziel in
Tübingen ein und hatte eine ganz nette
Anzahl von Stempeln gesammelt . 18 Kon¬
trollstellen für Einzelfahrer und 16 für
Mannschaften waren höchstens herausgeholt
worden . Sailer lStuttgart ) fuhr die 892 km
lange Strecke in einem Durchschnittstempo
von 58 Stkm . Wacker hielten sich auch die
Hitler -Jungen mit ihren Kleinstmvtorrädern.

Py »a m i de n rä tsel:  E . es. Eis . Sieg.
Geist. Stiege . Steiger.

Silbenrätsel:  1 . Gnesen , 2. Iller,
3. Bagatelle 4 Diphthong 5. England . 6. In¬
stitution , 7. Neubau , 8. Oldenburg , 9. Papa¬
gei. 10 Fuad , 11. Elmau . 12. Rasse, 13. Fakir.
— Gib dein Opfer freudig und gern!

Vorsatzaufgabe:  Doktor Hugo
Eckener.

kuktrsll

Für -den kommenden Sonntag sind folgende
Spiele vorgesehen . In

Kreisklaffe 1
beansprucht das Spiel Schwann — Grä¬
fes Hausen  das größte Interesse , in En¬
gelsbrand  hat Conweiler zu versuchen,
sich glücklich aus der Angelegenheit zu ziehen,
und Höfen fährt nach Wildbad,  um sein
Glück zu versuchen. In der

Kreisklaffe 2
steht das Abschlußspiel Ottenhausen — Sprol¬
lenhaus auf dem Plan . Die Jugend führt
folgende Spiele durch : Engelsbrand — Con¬
weiler , Arnbach — Ottenhausen , Dobel — Ro¬
tensol.

Das neue Kurzzeichen des Deutschen
Jugendherbergswerkes.

Der Reichsverband für Deutsche Jugend¬
herbergen hat zur Ermittlung eines Kurz¬
zeichens einen Wettbewerb veranstaltet . Es
war die Aufgabe gestellt, ein einfaches symbo¬
lisches Jugendherbergszeichen zu schaffen das
als Hauszeichen, Anstecknadel und Briefkopf
Verwendung finden soll. — Das Preisgericht
hat den Entwurf von Herrn Nikolai Borg.
Berlin -Charlottenburg , mit dem ersten Preis
ausgezeichnet. Der preisgekrönte Entwurf
zeigt als Sinnbild der Gastlichkeit ein Haus
in Verbindung mit dem Zeichen der Hitler-
Jugend und den Anfangsbuchstaben des Deut¬

schen Jugendherbergswerkes DJH.
HJ .-Reichsbildstelle - M-

Am Samstag den S. Nov .» nachm . 6 Uhr » werden auf
dem Rathaus in Waldrennach

dss lmrwlktWMe AMse » und
s Margen MgrMWe

des Friedrich Ehrhardt II freiwillig versteigert.
" Liebhaber sind ungeladen. Der Ratfchrerber.

stelclrennsck—Conweiler.

Hm Lamstag cken5. dlovember 1938 knicket unsere

Ae ^ Leits-Seiee
im Osstbsus r . »Hitler« in stelckrennack statt . HIle streuncke
unck Lekannte sowie Zckullcamergcken unck Lckullcamerackinnen
lacken wir kiermit kerrsicb ein.

Hermann 8toII, Ammermeister
unck kstau kleiene , ged . Istotbaclrer.

Kircbgang' um 1 Elir.

Zn>iW -BMIzermz.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag . 4. November
1933, vormittags 10 Uhr, in Her-
renalb:

1 Kuh.
Am Samstag . S. November 1938,
vorm. 10 Uhr, in Witdbad:

I Sofa , 1 Schreibmaschine,
ein Posten Toiletteartikel.
Zusammenkunft jeweils beim

Rathaus.
Gerichtsvollzieherstelle

Wildbad.

ZsiW-BerftcherW.
Es werden öffentlich meistbietend

gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag , den 4, No¬
vember 1938, vormittags 9 Uhr,
in Schwan « :

1 Schwein, 1 Ziege,
1 vollständiges Bett,
1 alte Bettstelle,
1 alter Zimmextisch, 1 altes Sofa,
4 Stühle , 1 Wanduhr.

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollzieherftellede«
Amtsgerichts Neuenbürg.

RWZW7

November

erwiesene leilnalune
unserer lieben Lnlscklaienen

tteiMALNA

psuliins Osu»
von allen Zeiten erfahren durften, sprechen wir unseren
herrlichsten Dank kus.

An Htttes
AttcA
Dein Atttec
Aettncl ,

k . b4sos »' » rk « r Vuckvvrksuk , »tsusndürg

i

S.u.6.Novemder
steitliL-IÄraßenlaminlrMy
Sä - SS  NSXK

^ ?erc?e /Mgliecl cler ÎIäV.

Arnbach.
Schwere mit dem zweiten Kalb

35 Wochen trächtige

Nutz- und SuWuh
verkauft

Eottfr. Wolfinger.

Sladtpflege Neuenbürg.

Reisig-Lose.
Am Montag den 7. November.

abends 6 Uhr, werden auf dem
Rathaus

13 Reisiglose aus dem
Stadtwald Distr. II Wem-

steige Abt. 3—5
abgegeben.

Gefunden wurde eine

Iainenarnidauduhr
auf dem Wege Straffe Ober-
reichenbach—Schömberg.

Abzuholen auf dem Bürger¬
meisteramt Jgelsloch.

Neuenbürg.

s bis 4-Zimmer-
Wohnung

auf 1. Januar 1939
zu mieten gesucht.

Angebote an die Geschäftsstelle
des „Enztäler".

mußte cüs
gonre dtockt kosten
Sonn dskom icv Hvrlo Slvcin.
lcv nokm r«vsi ; tünSig sinsn Iss-
lökksl voll , vncl sr «vor rnlr om
onctsrsn kogs visl dorrsr S» r«lb»
st. Xfm. k̂ orU»rro„0 stu-vm
ri . >0. los « llosrrsugsn ovck 5io
rick cturcb sinsn Vsrrucii vor , ctsr
ksrvorrogsnrtsr , Wirkung ci«,

stl. I I SS
Spar st. 3.2S , iffurlobor, » Or 2 ./s!

lenbürg : vrog . Hampel
Ucdömdsrg: vrog . U. Karelier
klrkvllkölä: vrog . V/. VVustmsnn
Müdsll : l)roZ. K. plappert
üerreosid : Orog . U. Wsterstrackt
Oalmbaeb: Lrog . Lartk

Wildbad

Hausgehilfin
(nicht unter 18 Jahren)
auf f o f o r t " gesucht.
orio U- udsn

Wildbad, Rennbachstraße22.

W i l d b a d.
Alleinstehende Dame (Dauer

Mieterin) sucht ab März 1939
7 Zimmer-Wohnung
mit fließ. Wasseru. Zentralheizung.

Angebote unter E 11 an die
Geschäftsstelle dieses Blattes.

ssin̂skn oko«Io» kmlro6cnen. So
SeltzlX>n Vor«rlst»glsick krir̂i.
klick» umroork rckokrsn^ Nlionnn
skr Vorsn -Loknorv/orkr

8ei fix

Suche baldigst in Wildbad
oder in der Nähe Wildbads eineVtzllS
mit 8—10 Zimmern zu mieten.
Eilangebote an Baumeister Fritz
Tester. Wiesensteig bei Geis¬
lingen/Steige, Postfach 13.

Gaigel- und
Tapp-Karten

Kauft man in dem
L.Meeh'fchen VuchoerkM.

° " >" « k 2 o k>r>« «z , k »« s» «>r

Obernhausen.
Eine 24 Wochen trächtige

Kstltzoin
zu verkaufen.

Adolf Schöttle.
Herrenal  b.

Alleinst, alter Pensionär sucht
sofort zur Führung seines Haus
Haltes, ein evang.; älteres

Mädchen'
Frau oder Kriegerwitwe
ohne Anhang, nicht über 55 Jahre.

Fridolin Fleischman«
Herrenalb, Gaistalstr. 188

Billa Waldbnrg.

Selbsteingssclinitten 500 8 12
Oeutscber

ISklMlWM „
in Tomaten Dose A«

KMIlM sw- Zö
l,livlisliekl»i«s'°«7
Nur PkunNosmmIung
unnors Uodsnrmlttol

2000 g 1 1000 8 , W
- - 4 ? kck. 1 . ^ -- 2pkck. ' » V
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Von der Maut» und Klauenseuche
Von der Maul - und Klauenseuche werden weitere Aus¬

brüche gemeldet aus Westernbach, Feßbach und Kesselfeld
(Kr. Oehringen); Unterginsbach (Kr. Kün,)elsau); Braups-
vach und Oberiontheim (beide Kr. Schw. Hall); Pflugfelden
und Großbottwar (beide Kr. Ludwigsburg); Frankenbach
(Kr. Heilbronn); Iggingen und Untergröningen (beide Kr.
Schw. Gmünd); Waldhausen und Pfäffingen (beide Kr.
Tübingen): Allmersbach, je einem Teilort der Gemeinden
Eutendorf, Frickenhofen und Fornsbach (sämtlich. Kr. Back¬
nang). Erloschen ist die Seuche in je einem Teilort der Ge¬
meinden Wohlmuthausen und Zweiflingen (beide Kr. Oeh¬
ringen).

Aus der Saukanptsta-I
— Stuttgart , 2. November.

Der tägliche Zusammenstoß. Am Morgen stießen in der
äiannstatter-Straße ein Lastzug und ein Motorrad zusam¬
men. Dabei erlitt der 24 Jahre alte Motorradfahrer Ver¬
letzungen, die seine Einlieferung in ein Krankenhaus not¬
wendig machten. — Nachmittags wurde in der Schrvieber-
dingerstraße in Zuffenhausen ein fünf Jahre altes Mädchen
beim unachtsamen Ueberschreiten der Fahrbahn von einem
Motorrad angefahren und so schwer verletzt, daß es in ein
Krankenhaus eingeliefert werden mußte.

Wmttembergifche Chronik
Schmuhwirtschaftin einem Alehgereibelrlet

— Stuttgart . Das Schöffengerichtverurteilte den 41 jäh¬
rigen verheirateten Metzgermeister Walter Baun aus
Stuttgan wegen Vergehens gegen das Lebensmittelgesetz
zu 1500 Mark Geldstrafe. Außerdem, wurde ihm die Fä¬
higkeit,, selbständig einen Metzgereibetrieb zu führen, für
dauernd aberkannt Baun hatte nach den Feststellungen
einer amtlichen Kontrolle Fleisch- und Wurstwaren herge¬
stellt, obwohl die Räumlichkeiten seines Metzgereibetriebes
sich in einem total verschmutzten und jeglicher Beschreibung
spottenden Zustand befanden und die zur Verwendung ge¬
langten Geräte und Maschinen gleichfalls vor Schmutz starr¬
ten. Sämtliche Fleisch- und Wurstwaren waren infolgedessen
in höchstem Motz der Beeinflussung durch Schmutz und
Bakterien ausgesetzt. Außerdem hatte Baun Wurst und
Flasch verkauft und verarbeitet, das bereits Zersetzungs¬
und Fäulniserscheinungen aufwies. Was in der Perhand¬
lung an belastenden Zeugnissen zur Sprache kam, bildete
ein höchst unappetitliches Kavitel. Die Gesellen Bauns be¬
kundeten, daß sie selber die Wurst nicht anrührten , und daß
sie sich des öfteren weigerten, eine ihnen ausgetragene
Schmutzarbeit zu tun, sodaß sich der weniger empfindliche
Meister schließlich selbst mit diesen anrüchigen Dingen zu
befassen hatte.

Drei Frauen durch eine Holzlatte verletzt
' — Reutlingen. Ein eigenartiger Unfall ereignete sich in
der unteren Wilhelmstraße. Als ein auswärtiger Lastkraft¬
wagen durch die Wilhelmstraße fuhr, löste sich von dem
Plangestell eine Holzlatte, die dann seitlich über das Fahr¬
zeug hinausragte . Durch die hin- und herpendelnde Latte
erlitten drei Frauen , die auf dem Gehweg gingen, so er¬
hebliche Kopfverletzungen, daß sie amtliche Hilfe in Anspruch
nehmen mußten.

hochstaplerin machte Geschästslädenunsicher
— Tübingen. Die blonde Irmgard Kraft aus Stuttgart,

die mit ihren 22 Lenzen schon zweimal wegen Diebstahls
vorbestraft ist, hatte diesen Sommer wieder einmal Lange¬
weile. Arbeiten mochte sie nicht, daran hatte sie keine
Freude. Ein Abenteuer hatte für sie mehr Reiz und sollte
ihr vor allem Kurzweil bringen. Deshalb fuhr sie nach
Tübingen, uw ihre „Wissenschaft" an den Mann zu bringen
Ein Zusammentreffen mit irgend einem Studenten wgr ihr
Plan . Ihre Tätigkeit in Tübingen war aber nichts anderes,
als eine mehrere Tage dauernde betrügerische Gastrolle
Zunächst machte sie eine Bekannte, bei der sie eine Nacht
zubrachte, uni eine goldene Armbanduhr leichter. Dann
stellte sie sich in einem Tübinger Hotel unter dem Namen

„Neudeck" ein, mietete sich für drei Tage ein Zimmer und
ließ sich Essen und Trinken gut schmecken. Während dieser
Zeit ging „Fräulein Neudecker", die angeblich auf Besuch
bei einem Tübinger Universitätsprofessor war , in ein
Schuhgeschäftund „kaufte" sich ein Paar Halbschuhe, be¬
zahlen würde der „Herr Professor". Jacken, Kleider. Hut
und Handschuhe kaufte sie im nächsten Geschäft, gab An¬
weisung, die Sachen an „Konsul Neudeck" zu schicken, der
bei dem schon erwähnten Universitätsprofessor auf Besuch
sei. Was die Begleichung der Rechnung betreffe — es han¬
delte sich um Waren für annähernd 300 Mark — bezahle
sie den ganzen Kram auf einmal. Ir : einem dritten Geschäft
ließ sie sich ebenfalls auf Kosten des sagenhaften Konsul
Neudeck Koffer und Taschen geben. Doch hier hatte sie die
Rechnung ohne den Wirt gemacht. Man kam ibrer Betrü¬
gerei aus die Spur und stellte sie deshalb zur Rede. Doch
sie verbat sich das ganz entschieden, zumal sie jetzt eine Ver¬
abredung habe. Die Verabredung folgte, aber auf der Kri¬
minalpolizei und jetzt vor dem Schöffengericht Tübingen,
vor dem sie wegen Betrugs im Rückfall zu sechs Monaten
Gefängnis verurteilt wurde.

Was einem im Rausch alle» passieren kann
— Neckarsulm, Kr. Heilbronn. Eine merkwürdige Ange¬

legenheit brachte einem Wirtssvhn aus Neustadt a. K. und
einem Unlergruppenbacher Einwohner vor dem Neckarsul-
mer Amtsgericht Geldstrafen wegen Körperverletzung ein.
Ein junger Mann , der in der betreffenden Neuenstädter
Wirtschaft einen über den Durst getrunken hatte und beim
Rückweg versehentlich, und zwar auf dem Wege eines un¬
freiwilligen Sturzes auf der Kellertreppe, in den Keller ge¬
langt war , wurde von dem Wirtsiohn und dem als Gast in
der Wirtschaft weilenden Untergruppenbacher fälschlich als
„auf Bierflaschen-Diebstahl" ausgehend angesehen und die-
serhalb zur Rede gestellt. Aus dem Wortwechsel entwickelte
sich dann eine gewaltige Schlägerei, die bei dem schwer ver¬
trimmten Betrunkenen eine achttägige Arbeitsunfähigkeit
zur Folge hatte.

Hans Bader gestorben
— Ulm. An den Folgen eines Schlaganfalls starb im 57.

Lebensjahr Kaufmann Hans Bader , Inhaber der Firma
Straub u Banzenmacher, des seit 1644 bestehenden ältesten
deutschen Samenzuchtbetriebs. Bader ist besonders durch
seine erfolgreiche Tätigkeit als Landesbeirat für Samen¬
bau der Landesbauernschaft Württemberg in weitesten Krei¬
sen des Landes bekannt geworden. Viele Jahre war er stell¬
vertretender Vorsitzender des Sängerkreises Ulm. Auch als
Geschworener beim Landgericht Ulm, als Ausschußmitglied
der Industrie - und Handelskammer Ulm und als Aufsichts¬
rat der Gewerbebank Ulm hat er sich bis zu seinem Tode
verdient gemacht. Früher war er auch beim Finanzgericht
in Stuttgart tätig.

»

— Balingen . (Schwerer Kraftwagenzusam-
menstotz ). Aus der Reichsstraße 2? ereignete sich zwischen
einem von Hechingen kommenden, mit vier Personen be¬
setzten Kraftwagen aus Frommern und einem von einem
Fabrikanten gesteuerten Personenwagen ein Zusammen¬
stoß. Dabei erlitten zwei Insassen des aus Frommern kom¬
menden Kraftwagens erhebliche Beinoerletzungen, die ihre
Einlieferung in ein Krankenhaus notwendig machten Auch
die beiden Insassen des Ebinger Kraftwagens -trugen Ver¬
letzungen davon,

— Jungnou , Kr. Sigmaringen . (In einer Woche
drei Kinder verloren ). Großes Leid ist in die Fa-
milie Karl Flad hier eingekehrt. Nachdem vor acht Tagen
das einzige Töchterchen durch die Diphtherie hinweggerafft
wurde, erlagen nun auch die beiden Brüder Hans und
Georg die'er tückischen Krankheit.

— Meckenbeuren. (Unglücklicher Taufschütze)
Im nahen Buch wollte bei einem Taufsest ein guter
Freund der Fapsilie die „Taufe anschießen". Er bediente
sich dabei eines Völlers, der nicht vorschriftsmäßig einge¬
richtet war Der Völler explodierte und die Sprengkörper
rissen dem unglücklichen Schützen die Waden an beiden Bei¬
nen auf. Schwer verletzt mußte er ins Krankenhaus Tett-
nang gebracht werden.

— Heilbronn. (17Lastkrastwaaen vollSckrott ).

Lle Aueisen-Sammelaktion der Heilbronner SA -Männer
war von allerbestem Erfolg begleitet. Nicht weniger als 17
volle Lastwagenladungen Schrott konnten auf dem Hofe des
als Großsammelstelle eingerichteten Vorplatzes des Horst-
Wefsel-Heims abgeladen werden. Am kommenden Wochen¬
ende soll die Sammlung von Alteisen nochmals wiederholt
werden.

— Heilbronn. (Blindspiel des Schachmeisters
Sämisch ). Einer der besten Schach-Blindspieler der Welt,
der deutsche Meisterspieler Sämiich-Berlin , gab in Heil¬
bronn eine Probe feiner meisterhaften Kunst. Von zehn ge¬
gen Heilbronner Schachfreunde ohne Ansicht des Brettes
gespielten Partien gewann Sämisch nach sechseinhalbstün-
oigem Spiel sieben, eine Partie endete unentschieden, in
zwei Gefechten— gegen Drexel und Württembergs Ex-Mei-
ster Schuster — mußte sich Sämisch geschlagen bekennen.

— Heilbronn. (Verkehrsunsall im Nebel ), Aus
der Kranenstraße kam ein Motorradfahrer aus Neckargar¬
tach mit seinem Fahrzeug auf der durch Nebel und starken
Lastwagenverkehr schlüpfrig gewordenen Fahrbahn ins
Schleudern und stürzte. Dabei zog er sich schwere innere
Verletzungen zu .Er wurde in bewußtlosem Zustand ins
Heilbronner Krankenhaus gebracht.

— Ulm. (Aus dem Fenster gestürzt ). In der
Nacht stürzte aus noch ungeklärter Ursache ein 22 Jahre
alter Mann aus einem Fenster des dritten Stocks der ehe¬
maligen Gaisenbergkaserne. Mit schweren Verletzungen
wurde der junge Mann im städtischen Krankenhaus unter¬
gebracht.

— Ulm. (Aus dem Leben geschieden ). Im Spi¬
talwald in Ermingen wurde ein Mann erhängt aufgefun¬
den. Die Personalien des Toten konnten noch nicht festge¬
stellt werden. — Auf der Bahnstrecke Amstetten—Urspring
wurde ein junger Mann aus Nellingen (Kr. Ulm) tot auf¬
gefunden, der sich anscheinend in selbstmörderischer Absicht
auf die Schienen gelegt hatte.

— Lindau. (Zwei Automarder gefaßt ). Im
Juli und September wurden in Lindau zwei Personenkraft¬
wagen gestohlen, die man später in Ingolstadt bzw. Augs¬
burg wieder auffand. Jetzt konnten auch die Automarder
ermittelt und festgenommen werden. Es handelt sich um den
23 Jahren alten Albert Lechner und den gleichaltrigen
Eugen Rausch, die beide aus München stammen. Die Auto¬
diebe haben noch eine Reihe anderer Delikte auf dem Ge¬
wissen, in der Hauptsache hatten sie es aber auf den Dieb¬
stahl von Personenkraftwagen abgesehen.

— Ravensburg . (Tödlicher Zusammenstoß ).
Kurz nach 21 Uhr fuhr der etwa 20 Jahre alte Franz Frick
auf dem Fahrrad von Ravensburg nach Weingarten . In
der Nähe der Wirtschaft zum „Rosengarten" stieß Frick ge¬
gen das vordere Trittbrett einer Straßenbahn , wodurch er
auf die Straße geschleudert wurde. Er erlitt eine schwere
Kopfverletzung, der er dann kurze Zeit später erlegen ist.

Aus den Rachbargauen
Entflohener Schwerverbrecher

(!) Karlsruhe. Am 1. November, um 18.25 Uhr, ist
aus dem Gefängnis zu Offenburg der zu vier Jahren Zucht¬
haus und Sicherungsverwahrung verurteilte Xaver Sonner
aus Urlofsen ausgebrochenund geflüchtet, .nachdem er zwei
Aufseher beim Kleiderwechsel unvermutet auf die Seite ge¬
stoßen und in die Keller eingeschlossxn hat. Bekleidet war
Sonner lediglich mit Gefängnisunterwäsche. Beschreibung:
1,78 m groß, schlank, hellblonde Haare, blaue Augen, in
der Mitte der Stirn senkrechte Narbe. Di« Bevölkerung wird
gewarnt, den Verbrecher mit Kleider zu versehen oder Un¬
terschlupf zu gewähren. Sachdienliche Mitteilung an die
nächste Polizei- oder Gendarmeriestation oder auch Bürger¬
meisterämter.

y Sinshrm a. E. (Selbstmord aus nichtigem
Anlaß .) Ein 32sähriger Landwirt war im Gewann Heidel
über den Steinbrüchen mit Pflügen beschäftigt. Hierbei scheute
plötzlich das Pferd , durchstieß die Umzäunung und stürzte
in die Tiefe. Betz hat sich den Unfall derart zu Herzen
aenomimn. daß er sich in der elterlichen Sckeuer erbarmte.

!lrheberrechtssch»tz durch Verlagsanstalt Manz,München
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41. Fortsetzung. Nachdruck verboten
Wie von tausend Teufeln gehetzt erreichte er die Straße,

lief gegen Biirgaz. Als er sich an der Biegung umsah, war
das Licht im Schloß erloschen. . .

»

Ein trüber Morgen lag über den Bergen, als der wilde
Konrad erschöpft und in Schweiß gebadet die Jagdhütte er¬
reichte.

Behutsam klinkte er die Tür auf, blieb lächelnd in der
Küche stehen. Die kleine Holländerin schlief. Sie hatte ficbs
wohl nicht träumen lassen, daß er mittlerweile mehr als
sechs Stunden unterwegs gewesen war . Und die übrigen
Erlebnisse dieser Nacht! Gut. daß Kinder meist nicht wis¬
sen, wie dumm die Erwachsenen sich aufführen!

Bleierne Müdigkeit packte ihn. Mit Mühe entledigte er
sich seiner durchnäßten Kleider, zog den Sportanzug an, den
er im Rucksack hatte, trank ein Gläschen Kirschgeist und
streckte sich auf der Holzbank aus.

Gegen den Schlaf ankämpfend, suchte er nochmals seine
Gedanken zu ordnen und über Marei Kammlacher nachzu¬
sinnen. War es nicht fahrlässig gewesen, daß er ihrem son¬
derbaren Wunsche, er tnöge sofort umkehren. Folge geleistet
hatte?

Irgendetwas mußte vorgefallen sein. Hatte Dr. Kamm¬
lacher seiner Frau erzählt, daß Inge vor drei Monaten
dagewesen war , daß er, Konrad, sie bewogen hatte , wieder
nach Wien zurückzukehren? Sie mutzten gestern in St . Chri¬
stin« gejagt haben. Am Ende war dem alten , versoffenen
Kutscher Franz das Maul durchgegangen?

Einerlei — so konnte es nicht weitergehen. Wie gut,
daß Keertje Krueger da war . Morgen wollte er sie ins

Tal schaffen lassen, sie nach Innsbruck bringen . Und dann
fort aus all dem Jammer , weg aus diesem Tumult blinder
Leidenschaften. Reisen, neue Länder sehen, andere Men¬
schen kennen lernen , vergessen. . . War er nicht ein freier
Mann , niemandem verpflichtet?

Aber Marei ! Dieses nächtliche Zusammentreffen, diese
Furcht vor Entdeckung, dieses unheimliche Stammeln , Flü¬
stern . . . Sie hatte ja fast den Eindruck einer Wahnsinnigen
gemacht. Gab es denn keine Klarheit zwischen ihnen?

Andermatts Gedanken verwirrten sich. Er war zu müde,
um aus diesem Irrgarten widerstreitender Gefühle und
quälender Gedanken herauszufinden. Morgen wird sich
schon ein Weg finden, sagte ein letztes Aufflackern der Hoff¬
nung in ihm. Morgen, wenn es hell ist, wenn die Sonne
scheint, reisen wir . . . Fahren nach Innsbruck . . . Und dann
weiter . . .

Als er erwachte, saß Eeertje rrrueger neben ihm und
. blickte ihn lachend an . Cie trug ihr Tiroler Kostüm und

sah frisch und munter aus . Im Herd brannte Feuer . Kaffee¬
duft durchzog die Hütte.

Andermatt richtete sich auf, streckte sich. Sein Kopf war
nicht klar, er konnte höchstens zwei Stunden geschlafen ha¬
ben. Draußen regnete es in" Strömen.

„Guten Morgen, großer Bär !" rief Eeertje . „Endlich,
Sie Schlummerrolle!"

„Sie sind auf ? Was macht Ihr Fuß ?"
„O danke, es geht, wenn auch mühsam. Sehen Sie nur,

wie abscheulich dick das Gelenk ist! Aber ich hatte ja reich¬
lich Zeit, und auf einem Bein hüpfe ich ganz gut. Sogar
das Frühstück wird gleich fertig sein. Wenn ich aus sie ge¬
wartet hätte , wären wir beide verhungert . Schlafen Sie
immer so lang ?"

„Nein, nicht immer. Verzeihen Sie ! Ich weiß nicht, was
mit mir los ist."

„Augenblick!" Sie legte ihre Hand auf seine Stirne.
„Kein Fieber . Vielleicht sind Sie ein wenig erkältet, aber
es wird nicht so schlimm sein. Trinken Sie eine Tasse Kaffee,

das wird Sie ermuntern . Bon Ihrem Brot zu essen, rat,
ich Ihnen nicht. Daran bricht man sich ja die Zähne aus.'

„Es ist schon drei Wochen alt . Aber warten Sie , ich Hab-
noch ein Paket Zwieback."

Er öffnete den Küchenschrank, brachte Las Gebäck und ein
Glas Himbeermus herbei. Sein Blick fiel auf die nassen
Kleidungsstücke, die er achtlos auf einen Haufen geworfen
hatte . Während Eeertje Kaffee in die Tassen goß und Zone-
backscheiben bestrich, raffte er Hose, Rock und Wäsche zu¬
sammen und trug sie in die Kammer. Die kotigen Schuhe
schob er in die Ausnehmung des Herdes, in welcher er sonst
Holz trocknete.

Geertje Krueger .schien von all dem keine Notiz zu neh¬
men. „Herrliches Wetter , großer Bär !" rief sie. „Mir scheint,
Ihre Heimat zeigt sich nur alle vier Wochen einmal bei
Sonnenschein, wie?"

„Keine Spur . Sie werden ja sehen, wie schön es hier
sein kann, wenn Sie länger bleiben. Um diese Jahresze t
muß man froh sein, daß es nicht sckmeit."

„Hu! Nette Gegend!"
„Und doch wird kein Land ver Erde von seinen Bewoh¬

nern mehr geliebt, als Tirol , kleines Fräulein . Aus Java,
das Sie doch besser kennen als ich, habe ich mir hundert-
und tausendmal ein bißchen Schneesall oder wenigstens er¬
frischenden Regen gewünscht. Das laue Zeug, das dort vom
Himmel sprudelt, heißt ja nichts."

„Sie sehen mich ganz Ihrer Anficht. Aber jetzt setzen Sie
sich endlich und essen Sie ! Das ist wohl Ihr Schlafanzug,
seit ich den Ihren in Gebrauch nehmen mußte?"

Der wilde Konrad vermied es, ihr in die Augen zu
sehen. „Ich kann in feuchten Kleidern nicht schlafen," sagte
er ausweichend.

„Was fangen wir nun mit mir an ?" Geertje wles auf
die Fensterscheiben, über die das Wasser in Strömen nie-
-errann.

(Fortsetzung folgt.)



Das k?6icli cier k'rau
Seobachlet eure Kinder!

Sehr selten kennen die Mütter ihre
Kinder wirklich, wenn sie ihre Jungen und
Mädel nicht dann und wann beobachten.

Kinder sind ganz anders , wenn sie unter
sich sind. Sie sind viel unbekümmerter, jeder
Zwang fällt von ihnen ab. sie geben sich
ganz ihren augenblicklichen Empfindungen
und Stimmungen hin, wenn sie Nicht mehr
von den wachsamen Augen der Erwachsenen
wissen.

Man wird aus diesem Grunde hin und
wieder Gelegenheit nehmen, sein Kind auf
das Genaueste zu beobachten, um es wirklich
kennenzulernen. Nur wenn es sich ganz un¬
abhängig von den Erwqchsenen weiß, wer¬
den wir einen Einblick in sein Seelenleben
gewinnen können, alle seine Charakterfehler,
aber auch seine Vorzüge werden sich den
Eltern klar offenbaren.

Das launische Kind kann in Gegenwart
der Mutter durch ihr dauerndes „Gutzu¬
reden" lieb und nett sein, fühlt es sich aber
allein mit seinen kleinen Kameraden, so
quarrt es in ungemütlicherArt herum, heult,
brüllt und stößt, und die Mutter weiß plötz¬
lich, warum es so unbeliebt bei seinen
kleinen Freunden ist und so oft qznsam
bleibt. Auch der herrische und störrische
Charakter eines Kindes tritt ganz anders
in Erscheinung, wenn keine Mutter liebevoll
und vermittelnd eingreift . Das kleine Mädel,
das ständig irgend etwas übelnimmt, der
Junge , der nicht mehr mitspielt, weil nicht
alles nach seinem Kopf gehr, das Kind, das
immer übertreibt , weil seine Phantasie mit
ihm durchgeht und das als Lügenbold von
den Kameraden verlacht wird — das schüch¬
terne Kind, das betrübt in der Ecke steht,
weil die andern in ihrem kindlichen Ego¬
ismus gar nicht daran denken, daß da ein
kleines Herz trauert , — alle lernen wir in

-ihrer kindlichen Eigenart kennen, wenn sie
sich unbeobachtet fühlen. Aber auch Roheiten
und Bosheiten sehen wir erschrocken bei
unseren Kindern und entdecken diese Un¬
tiefen in der kindlichen Seele mit tiefster
Bekümmernis.

Es ist dann die Gelegenheit gegeben, er¬
zieherisch einzuschreiten und diese Eigen¬
heiten und Besonderheiten der Kinder, die
Fehler und Schwächen im kindlichen Cha¬
rakter durch Strenge und Energie zu be¬
kämpfen.

Es ist durchaus nötig , daß man dem
Kind von den heimlichen Beobachtungen
und den daraus geschöpften Erfahrungen
etwas mitteilt , denn es würde unfrei und
mißtrauisch werden.

DieW im Saus. . .
Oie /tx-k km Kar» erspart cken Tr'mmer-

msrrn , ssZk ckar beksmrks FckiUer -Zrtsk l/nck
wkr rei'Zen krer kn unserer ^ bbkkckunz, wke cker
Nnrmermnnn ksksäekrkkck km Ksuss Aespsrt
wercken kann , wenn wkr ekn Ssnr klein wenr'A
Sesckickks kkäncke krsben . kÜkr / srkkAen uns
äann nä'nrki'ckr aus einer Aromen Unr - uHskrske,
ckke cnekkekckrk nockr su / ckem Locken krerumske/rk.

ekne kleine Lkkrtrukre für ckks Dieks ocler cka»
Akäckcklenrkmmer. Lie kann übrkZens sucki oor-
rüZlkcli als üamsterkasken für ckke Aussteller
benutüt wercken . Zuerst wkrck*ckks ckeckekloss
krste mrt 5tofk susZesckilaZen , unck rwsr au/ken
unck knnen , falls ckke öretter unge/iobelt srnek,
sbnst kann sie auckr einfacki gestrkckren wercken
Dann wkrck cker Deckel (siekre /tbbilckunZ ) mkt
5ckrarnkeren befestkAt . cku/ clis ^ kste wercken
swek ^ klrikkssen unck rwek Kückenkissen gelegt,
unck ckke§ kt̂ tru/re ist kertks.

Schlafen mit offenen Augen
Manche Mutter wird mit Schrecken eines

Tages festgestellt haben, daß ihr Kind zwar
schlief, aber die Äugen leicht offen hielt.
Das ist an sich kein Anlaß zur Beunruhi¬
gung, denn es gibt viele Menschen, die beim
Schlaf ihre Augen gar nicht zumachen, son¬
dern gewissermaßen mit offenen Augen tn
das Traumland hinübergehen. Aber diese
Menschen empfangen keine Eindrücke durch
ihre offenen Augen. Selbst eine leuchtende
Kerze wird von ihnen nicht wahrgenommen.
Damit ist für die Wissenschaft der Beweis
gegeben, daß der Lichteindruck nicht in den
Nerven, sondern im Gehirn empfangen und
verarbeitet wird . Uebrigens versteht man
dann auch, weshalb viele Tiere mit offenen
Augen schlafen.

scheu Kratzgeräusche lauschten, die ihnen die
Hoffnung gaben, dag sie möglichertoeise dann
auch mal eine menschliche Stimme oder den
Klang von Instrumenten hören könnten.

Die 15 Jahre , die seitdem vergangen sind,
waren angefüllt mit Geschehen ans rundfunk-
technischem Gebiet, daß es unmöglich ist im
einzelnen alles das darznstellen, was die Men¬
schen im Kampf um die ,-gute Akustik" bewegt
hat. Aus dem an die Wand gehängten Kopf¬
hörer, der von dort oder aus einem Topf,
einer Schüssel, die lauten Quäktone abstrahlle.
entstand der T r i cht c r l a n t sp r e che r
während gleichzeitig durch die ersten Rühren¬
geräte die technischen Voraussetzungenfür den
ersten breiteren Empfang geboten wurden.
Der Trichter verschwand fast gleichzeitig mir
dem Detektor. Das" Röhrenge.rät beherrschte
ausschließlich das Feld, und der neue Flach¬
lautsprecher ermöglichte einen vernünftigen
Einbau in die Geräte, die sich nach und nach
auch von Batterien und Akkumulatoren frei¬
machten.

Was selbst kühne Optimisten zu Beginn,
etwa am 29. Oktober 1923, dem Tag des er-

! sten R u n d f u n kko n z c r t s aus dem Ber-
' liner Boxhaus, nicht zu glauben wagten, das

erfüllte sich: Der Rundfunkempfänger wurde
zu einem Musikgerät, an das höchste Ansprüche
gestellt werden können. Inzwischen hat aber
auch der Sender seinen Charakter gehandelt.

'Ursprünglich rein als Unterhaltung?'- und
Bildungsmittel gedacht, hat nach der Macht¬
übernahme der deutsche Rundfunk eine gewal¬
tige politische Aufgabe  erhalten , deren
Erfüllung ihm Millionen von neuen Anhän¬
gern gebracht hat. Durch die Schaffung des
Volksempfängers  und seiner' verschie¬
denen Nachfolger konnte man dem Rundfunk
die gewaltige Gefolgschaft verschaffen, die er
heute besitzt. So kann das ganze deutsche Volk
an den großen politischen Geschehnissen teil¬
nehmen. wie etwa in diesem Jahr , als wir
die Heimkehr Oesterreichs und die Befreiung
der Sudetenlande durch den Rundfunk hörten
und damit Zeugen jener historischen Ereignisse
wurden, deren Größe wir erst nach und nach
begreifen lernen.

15 Jahre sind vergangen seit dem ersten
Nundfnnkkonzert Jetzt können wir es kaum
fassen, wie es früher einmal ohne Rundfunk
gewesen sein soll. Und doch liegt das alles
erst so kurze Zeit hinter uns. Die Technik hat
uns hier im wahrsten Sinne des Wortes ein
Geschenk des Himmels geliefert, das einen
uralten Sehnsuchtstraum in Erfüllung gehen
ließ. Wie wird es nach weiteren 15 Jahren
mit unserem guten alten Rundfunk aussehen?
Werden wir es dann auch schon als Selbst¬
verständlichkeit betrachten, daß wir jede Sen¬
dung nicht nur hören, sondern auch sehen
können?

Das große Rundfunkwunder
y r̂l5Zahrenwurdeerunsgeschentt/VomDe1ettorzumVMemp?anger

Mit großer Selbstverständlichkeit stellen wir
heute unseren Volksempfänger, Großsuper
oder-das Koffergerät an, wenn wir Lust haben,
uns das Abendbrot durch eine leichte Feier-
stundemnusik würzen zu lassen, und zu der
gewohnten Stunde der Nachrichten ist der
Griff an den Rundfunkschalterschon zu einer
Notwendigkeit geworden. Wir brauchen heute
nicht mehr auf erwartete Nachrichten zu war¬
ten, die wir erst am nächsten Morgen in der
Zeitung finden, wir können teilnehmen an
den großen politischen, kulturellen, sportlichen
und all den anderen Ereignissen, die die Oef-
sentlichkeit bewegen. Kaum ein Gebiet, in das
der Rundfunk  heute nicht entscheidend ein-

greist, weil er einfach ein Bestandteil unseres
Lebens geworden ist.

Und dabei ist dieser ganze deutsche Rund¬
funk erst 15 Jahre alt!  Man kann sich
das kaum noch vorstellen, mit welchen primi¬
tiven Mitteln einst dieser Rundfunk, damals
noch „Radio" genannt, arbeiten mußte. Die
wenigen, die damals schon zu den überzeugten
Anhängern dieses jüngsten Kindes der Technik
wurden, erinnern sich gern, wenn auch mit
leichtem Grausen noch an jene Zeiten, als sie
mit fanatischen Blicken einen Detektor  an¬
stierten, auf dessen Kristall eine feine Nadel
kratzte, und als sie gleichzeitig in einem schlecht
sitzenden Kopfhörer ängstlich auf diese elektri¬

„Wenn der November regnet
«nd frostet"
Brauchtum des November.
Von M. A. v. Lütgendorfs.

Nun fallen die letzten Blätter , graue Nebel
wenden ihre Schleier zur Erde, und was
grünte und farbenbunt blühte den ganzen
Sommer lang, ist vergangen, als wäre es nie
gewesen. Immer seltener werden die Tage,
an denen noch ein Paar Sonnenstrahlen leuch--
ten, und immer häufiger die trüben, die kalten
Regen bringen und schließlich auch oft schon
den Schnee. Er hat es denn auch wohl ver¬
dient, daß die alten Deutschen dem November
den Namen „Nebelung" gaben, und daß man
ihn späterhin auch „Windmonat" oder gar
schon „Wintermonat" hieß. Daneben ließen
ihm andere Namen freilich auch sein Gutes.
Denn auch „Schlacht-" oder „Fettmonat"
nannte man ihn und das mit gutem Grund,
weil im November geschlachtet und das viele
gute Fleisch geräuchert und eingesalzen wird
als Vorrat für den Winter.

In alter Zeit fürchteten die Menschen die
Novembcrnächte, da sie glaubten, Wotan mit

'seinem wilden Heer sause durch die Lüfte,
während gleichzeitig über die Gräber die un¬
heimlichen Seelenvögel zögen. Allein eine
Novembernachtkann auch einen eigenartigen
köstlichen Naturgenuß bieten. Die Erde geht
nämlich um die Mitte des Monats durch den
Meteorschwarm der Leoniden. Wer nun in
einer klaren Novcmbernacht das Glück hat,
etwas von diesem „Sternenregen" zu sehen,
kann vollauf zufrieden sein. Gelang eS doch
im Jahre 1832 zwei amerikanischen Astrono¬
men. in der Naebt vom 12. auf den 13. No¬

vember mehr als 200 000 Sternschnuppen zu
sehen.

Die' Lostage des November führt schon sein
erster Tag an: Allerheiligen, wo zwar der
Winter schon„auf den Zweigen sitzt", sich aber
dennoch oft ein „später Sommer" blicken läßt,
worauf dann allerdings ein verschneiter Mar¬
tinstag folgen soll. Ein alter Volksglaube
verkündet ferner: „Ist zu Allerheiligen der
Buchenspan trocken- wir im Winter gern hin¬
term Ofen hocken. Ist der Span aber naß
und nicht leicht, so wird der Winter statt
trocken recht feucht." Und daran ist nun wirk¬
lich etwas Wahres; denn es besteht zweifellos
ein gewisser Zusammenhang zwischen dem
mehr öder weniger starken Saftfall und Saft-
cmslieg in den Bäumen und der Witterung,
die herrscht, oder zu erwarten ist.

Obwohl er nicht rot im Kalender steht, ist
doch kaum ein anderer Tag mit einem so bun¬
ten Gemisch von Bräuchen umsponnen wie
der Martinstag (11.). Lange bevor man den
Michaelstag (29. September), der erst nach
der Einführung der Vierteilung des Jahres
zum Zieltag bestimmt wurde, als Termin ein¬
gesetzt hatte, war der Martinstag der Zeit¬
punkt, an dem Pachtzins gezahlt, Verträge
abgeschlossen und Dienstplätze gewechselt wur¬
den. Im Volksglauben gilt der Tag zudem
von alters her als Winteranfang. „St . Martin
— Feuer im Kamin" heißt es, oder auch: ,St.
Martin setzt sich schon mit Dank am warmen
Ofen auf die Bank", aber richtig winterkalt
soll es doch noch nicht sein, denn „Gleitet die
Gans zu Martini auf dem Eis, so kann sie
um Weihnachten im Wasser tauchen". Zur
Feier des Martinstages müssen freilich jedes
Jahr auch viele, viele Gänse ihr Leben lassen,
und das war sogar schon so, als der Tag noch
als Wotans-Festtag begangen wurde, denn

Î ÄS es nic/rt a//es Fiö?
Alles— Da hatten sich die Behörden des
für die Katzl australischen Hafens Sydney

soviel auf ihre erstaunliche
Strahlenfestung eingebildet, in die sie den
Kriegshafen mit Hilfe infraroter Strahlen ver.
wandelt hatten — und nun gelang es anschei¬
nend doch Nacht für Nacht einem unbekannten
Schiff, die unsichtbare Sperre zu durchbrechen.
Immer wenn die Dämmerung hereingebrochen
war und man die unsichtbaren Strahlenkegel
eingeschaltet hatte, schrillte bald die Alarm¬
klingel in der Hafenwache und die Leute stürz¬
ten heraus, um nach dem „Geisterschiff" zu
fahnden, das soeben den Molenkopf passiert
haben mußte. Aber das Merkwürdigste war,
daß man niemals auch nur eine Spur von
einem Schiff entdeckte. Schon befaßten sich die
Zeitungen mit diesem seltsamen „Wasser¬
gespenst", schon wurde die Bevölkerung un¬
ruhig, da g»isf die Hafenbehörde zu einem

auch damals bescherte er schon den festlichen
Gänseschmaus. Das Wort „ganza", mit dem
die alten Deutschen die Gans bezeichneten. ge¬
hört übrigens zu den wenigen Wörtern, die
aus dieser sehr frühen Zeit so ziemlich un¬
verändert in unseren neudeutschen Sprach¬
schatz mit übernommen Worden sind.
»Vom Katharinentag (25.), der, namentlich

in Süddeutschland, durch einen fröhlichen
„Kathrein-Tanz" gefeiert wird, sagt die
Bauernregel, daß „Kathrinen-Winter" einen
„Plagewinter" bedeutet, daher das Wetter
schön, aber doch auch nicht allzu mild aus-
fallen soll, da ein anderer Spruch lautet:
„Katharina matt, gibt kein grünes Blatt ".
So wie die Witterung am Kgtharinen-Tag ist,
so soll der Dezember werden, wogegen das
Wetter am Tag vorher das Januarwetter
und der Tag nachher die Februarwitterung
bestimmen.

Mit der Nacht, die dem letzten November¬
tag, dem Andreastag, vorangeht, verbindet sich
im Zauberglauben der Gedanke an allerhand
geheimnisvolle Zukunftsdeutungen. Auf alle
mögliche Weise sucht man, einen Blick in die
Zukunft zu tun, vor allem aber, was das
Heiraten anbelangt, weshalb sich denn auch
ungezählte Liebesorakelbräuchean die An¬
dreasnacht knüpfen. Schnee, der am Andrcas-
tag fällt, kommt dem Bauer sehr ungelegen,
und zwar deshalb, weil er, wie eine alte
Wetterregel behauptet, dann volle hundert
Tage liebenbleibe und das Getreide „erstickt".

Vom Novemberwetter erwartet sich srcilich
kein Mensch viel Gutes. Nur naß und zu¬
gleich frostkalt soll kein Novembertag aus-
fallen; denn: „Wenn der November regnet
und frostet, es der Saat das Leben kostet."
Und das soll denn doch nicht wahr werden!

radikalen Mittel , um de» nächtliche» 'Livre n-
fried in die Hände zu bekommen. Sie bewaff¬
nete drei Polizeischnellboote in aller Stille mit
schwerer Munition und schickte sie vor den Ha¬
fen hinaus. Sie sollten auf alles Verdächtige
sofort scharf schießen, denn man fürchtete, daß
man es mit besonders dreisten Spionen zu tun
habe. Kaum schrillten diesmal die Alarmklin¬
geln, als die Boote auch zur Stelle waren, im
jäh anfflammenden Scheinwcrferlicht einen
Schatten über die Mole huschen sahen uyd
wild drauflosschossen. Dann jagte man dem
„Spion" nach. Man fand in -iner geschützten
Stelle der Mole eine Katzenmutter mit sechs
Jungen . Dem nassen Tode entronnen, hatte
sich das Tier hier häuslich niedergelassen und
fing mit erstaunlicher Geschicklichkeit Fische ü̂r
die ganze Katzenfamilie. Und jedesmal, wenn
sie einen Fisch im Maul herbeitrug oder von
neuem auf die Jagd ging, mußte sie die infra¬
rote Sperre kreuzen. . .

Der Alkohol Man sollte meinen, daß der
ist stärker! Richter in der Stadt Port¬

land  im Staate Oregon ein
großer Psychologe sei, denn er suchte sich
eine besonders ausfallende Strafe für den
zum 43. Male wegen Trunkenheit vor Ge¬
richt stehenden Walter Smith aus . Er gab
dem Angeklagten eine Chance, sich vor dem
Gefängnis zu retten. Smith sollte einwilli-
gen. 20 Flaschen beschlagnahmten Whisky
im Rathaus der Stadt öffentlich auszugie¬
ßen und zu vernichten. Wenn er dies über
sich brachte, so hosfte der Richter, wäre der
Trunkenbold ein für allemal von seinem
Luster geheilt. Aber Smith ließ all die
vielen Flascheck mit dem köstlichen Naß vor
seinem Geiste Revue passieren, schluckte weh¬
mütig und schüttelte dann den Kopf: „Nein,
Herr Richter", seufzte er, „ich gehe lieber ins
Gefängnis!" Also ein so guter Psychologe
ist demnach der Richter von Portland doch
nicht!

Die geheimnisvollen Die Tatsache, daß bis-
„Schneemänner" her jede Himalaja-

Expedition unverrich¬
teter Sache und meist unter Zurücklassung
einiger Opser wieder umkehren mußte, be¬
stärkte unter den Eingeborenen nur den
Aberglauben, das „Dach der Welt" werde
von übernatürlichen, mächtigen Wesen be¬
herrscht, die jeden Ansturm zunichte machen.
Diese Legende entstand durch den Fund ge¬
heimnisvoller Fußabdrücke, die Menschen-
süßen gleichen, aber viel, viel größer waren.
Diese Abdrücke im Schnee sollen nach dem
Glauben der Eingeborenen von den über¬
irdischen „Schneemännern" stammen, die je¬
doch noch niemand zu Gesicht bekommen hat.
Doch wurden die Fußabdrücke selbst auch von
Mitgliedern der.Expeditionen gesehen, die in
den letzten Jahren den Aufstieg zu einem der
Himalaja -Gipfel wagten. Sie deuteten die
Spuren als Abdrücke richtiger Menschenfüße
und diese Abdrücke, von früheren Expeditio¬
nen stammend, Hütten sich im Schnee erhal¬
ten, seien jedoch durch die Arbeit der Natur-
kräste mit den Jahren immer größer gewor¬
den. Selbstverständlichwird diese Ansicht von
den Eingeborenen verworfen. Um so mehr,
als kürzlich Eingeborene aus Bhutan , die
selbständig eine Expedition unternommen
hatten, bei ihrer Rückkehr erklärten, sie hät¬
ten diesmal die geheimnisvollen Schnee¬
männer leibhaftig gesehen, und zwar auf
dem Gipfel des 6300 Meter hohen Mauas
Saraban . Angsterfüllt ergriffen die Einge¬
borenen angesichts der übernatürlichen Er¬
scheinung die Flucht, so daß niemand von
ihnen die Schneemänner näher beschreiben
konnte. Bei ihrem Volk fand diese Schilde¬
rung jedoch vollen Glauben, und der Maha¬
radscha von Bhutan will jetzt eine neue Ex¬
pedition ausschicken, die die Schneemänner
photographieren soll.

Vlinder in der Großstadt am sichersten
Ein Lehrer an der französischen Schule für

Blinde, Professor Pierre Henry, hat eine sehr
interessante Untersuchung darüber angestellt,
wie sich ein Blinder im Verkehr einer Groß¬
stadt zurechtfindet. Er zieht den Schluß, daß
ein blinder Mensch sich (so merkwürdig es
klingen mag) viel leichter und ochne Hilfe in
einer großen Stadt bewegen kann als etwa auf
dem Lande. Das Land, die weiten Räume
sind gewissermaßen der Ozean, in dem der
Blinde schwimmt. Die Stadt aber hat überall
große und kleine Merkzeichen. Haltestellen der
Omnibusse und der Untergrundbahnen. Man
begegnet ständig Personen, die man um Rat
fragen kann. Der Blinde fühlt sich in der
Großstadt geborgen. Er kennt ganz genau in
der näheren Umgebung das Klappern der
Schreibmaschinen eines Büros, die Geräusche,
die aus einer Metzgerei dringen. Er hört die
Stimme des Zeitungsverkäufers; der Geruch
des warmen Brotes sagt ihm. daß er jetzt an
einer Bäckerei vorbeikommt. Der Geruch der
Früchte verrät ihm, wo der Obstladcn ist. Die
Kennzeichen häufen sich. Er kann sich gar nicht
verirren. Eine Veränderung im Schritt , in
der Lautstärke, wenn er das Pflaster berührt,
sagt ihm, daß jetzt vor ihm die Straße zu
Ende ist, oder das Pflaster aufgerissen wurde,
oder ein Sandhaufen anfgeschüttet worden ist-
Er kann sich danixJmrauf verlassen, daß er
von einem Passanten richtig um das Hinder¬
nis herumgeführt wird. Das Empfindungs-
teben des Blinden in der Stadt ist außer¬
ordentlich fein entwickelt. Wenn er mit einer
Person aus Versehen zusammciistößt weiß er
sofort, ab die betreffende Persou ein Mann
oder eine Frau gewesen ist.
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